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Im Büro des ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

NIVEAUVOLL verläuft in 
den Neulandgebieten Kasach­
stans die Getreidebergung.

45 PROZ ENT al I er Getrei- 
defelder sind hier abgeerntet.

GUTE RESULTATE gehen 
auf das Konto der Mechani- 
satoren der Gebiete Kustanai, 
Nordkasachstan, Zelinograd 
und Karaganda.

25 DEZITONNEN hoch­
wertigen Weizens ergeben 
die nach der Intensivtechno- 
logie bearbeiteten Korn- 
schlägc.

IN 22 EINSATZTAGEN 
soll die wichtige 
schaftliche Kampagne abge- 
schlossen werden.

Zusammen mit dem stellvertre­
tenden Leiter des Kraftverkehrsbe- 
triebs Roshdestwenka Wjatscheslaw 
Metlin besuchten wir die Felder 
des Sowchos „Oktjabr“. Unser Auto 
hielt neben einem leistungsstarken 
„KamAS". in dessen Kippkasten 
Getreide aus dem Korntank eines 
Mähdreschers strömte.

Aus dem Fahrerhaus sprang der 
Fahrer Viktor Mischtschenko. Un­
geachtet des soliden Alters stieg 
er leicht in den Wagenkasten und 
strich mit einer Holzschaufel das 
Getreide zurecht. Danach machte 
er dasselbe auch auf dem Anhän­
ger.

Im Laufe eines kurzen Gesprächs 
stellte es sich heraus, daß Viktor 
Mischtschenko bereits das 31. Mal 
an der Erntebergung teilnimmt.

„Gestern hat er auf die Tenne, 
die von hier 15 Kilometer entfernt 
ist, rund HO Tonnen Getreide be­
fördert", teilte Wjatscheslaw Met­
lin mit.

„Dieses Ergebnis konnte ich 
dank, der Portionsmethode des Ge­
treidetransports erzielen", bestätig­
te der Fahrer.

Tatsächlich, er weiß die fort­
schrittliche Methode zu schätzen. 
Heute braucht er nicht wie vor ei­
nigen Jahren, auf einem abgemäh-

Aus dem Erntealltag

Der Gefreideschlag im Sowchos „Uljanowsk!'1 im Ge­
biet Nordkasachstan ist 10 500 Hektar groß. In exaktem 
Rhythmus erfolgt die Mahd. 32 Mähdrescher legen das 
Korn auf Schwad, 10 nehmen die trockenen Schwaden 
auf und dreschen sie. Täglich müssen mehr selbstfahren­
de Mähdrescher beim Schwaddrusch eingesetzt werden 
Um Stillständen der Erntetechnik vorzubeugen, sind dem 
Sowchos vier Kirowez-Schlepper mit Hängern beigege 
Öen worden, die das Getreide portionsweise zur Ten­

ne befördern.
Auf Aktivisten? ' arbeitet die Familiengruppc von 

Nikolai Fomitschow — Vater und seine drei Söhne. Mit 
vier „Niwas“ legt die Gruppe täglich das Korn auf 100 
und mehr Hektar auf Schwad. Außerdem wollen sie noch 
35 000 Dezitonnen Korn dreschen.

Unser Bild: Die Familiengruppe Fomitschow: Vater 
und seine drei Söhne — Wladimir, Nikolai und Alexander.

Foto: Heinrich Helm

Partner leisten Beistand
len Feld einem Mähdrescher nach­
zujagen, um seinen Lastkraftwagen 
mit Getreide zu füllen. Jetzt muß 
ein Lastzug nur an den Beladungs­
ort herbeitahren und warten. Nach 
15 bis 20 Minuten kommt unbe­
dingt ein Mähdrescher hierher und 
lädt das Korn aus. Die Fahrer nut­
zen effektiv Anhänger, wodurcii 
Kraftstoffeinspärung -und höhen 
Arbeitsproduktivität gesichert wer­
den. . .

An demselben Abschnitt ließ 
auch der junge Fahrer Wladimir 
Sarajcw seinen „KamAS" beladen. 
Er beteiligt sich erst das dritte 
Mal an der Ernte, wird jedoch mit 
den Aufgaben gut fertig. Zu 13d 
bis 140 Prozent erfüllen die Fah­
rer A. Ormanow und F. Helm ihre 
Schichtaufgaben. Insgesamt ma­
chen in diesem Jahr rund 100 Fah­
rer aus dem Kraftverkehrsbetrieb 
Roshdestwenka die Erntebergung 
auf dem Lande mit. In zwei Wo­
chen haben sie mehr als 9 000 
Tonnen Getreide befördert.

Am selben Tag besuchten wir éin 
Feld, auf dem Silomais geerntet 

wurde.
„Hier wenden wir die Kombitra. 

lermethode beim Maistransport an", 
erklärte-Wjatscheslaw Metlin.

Wir beobachteten, wie ein Last­
kraftwagen mit zwei Hungern her­
bei: uh.r. Der Fahrer Wladimir Ol­
denburger trennte schnell die Hän­
ger vom Lkw und schloß sie an 
uen Traktor MTS-50 an. Der Trak­
torist Andreas Netz bugsierte sie 
zur Kombine weg, belud sie mit 
der Silomasse und brachte sie auf 
den früheren Platz. Inzwischen 
ließ auch Wladimir Oldenburger 
seinen Lastkraftwagen unter der 
zweiten Kombine füllen und fuhr 
•ebenfalls an den Feldrand heran. 
Jetzt nahm er die beladenen Hän­
ger in Schlepp und begab sich in 
Richtung Entladeort, zehn Kilo­
meter von hier entfernt. Auf sol- 
ciie Weise befördert er täglich bis 
130 Tonnen Silomasse.

„Stellen Sie sich vor, wie es hier 
zuging", kommentierte Wjatsches­
law Metlin das Gesehene, „als 
der Silomais auf die übliche Weise 
abtransportiert wurde. Ein Last­

kraftwagen kann praktisch nicht 
mehr ais einen Hänger über das 
Feld bugsieren, folglich wäre es in 
ökonomischer Hinsicht nicht zweck­
mäßig, Lastzüge einzusetzen. Au­
ßerdem w ürde die Arbeitsprodukti­
vität der Fahrer unvermeidlich sin­
ken, der Kraftstoffverbrauch dage­
gen steigen."

Wir sahen somit, daß die Fahrer 
aus dem Kraftverkehrsbetrieb Rosli- 
destwenka gute Leistungen beim 
Transport der Silomasse erzielten. 
Doch sie könnten noch besser sein, 
würde man mehr Hänger in den 
Umlauf aufnehmen.

Ebenso fleißig, mit vollem Kräf­
teeinsatz und ohne auf die Tages­
zeit Rücksicht zu nehmen, arbeiten 
alle Fahrer dés Kraftverkehrsbe­
triebs Roshdestwenka und die Me­
chanisatoren in den Sowchosen des 
Rayons Zelinograd. Denn sie ver­
stellen ausgezeichnet; live wichtig­
ste Aufgabe ist, die Ernte in kurzer 
Zeit und verlustarm zu bergen.

Nikolaus MAHLSAM
Gebiet Zelinograd

Reales Ziel
Das Getreide im Sowchos „Bcr- 

likski" steht großartig und Ireut 
einen mit seinen vollgewichtigen 
prallen Ähren. Früher Morgen. Der 
Tau ist kaum getrocknet, doch 
die Mähdrescher .sind schon auf 
dem Felde. Die Fcldbauern des 
Sowchos waren in diesem Jahr die 
Initiatoren des sozialistischen Ge­
bietswettbewerbs um die Überbie­
tung des Plans bei der Getrcidelie- 
ferung an den Staat. Und jetzt 
geben sie ihr Bestes, um ihre 
Verpflichtung einzulösen.

„Wir haben die Erntetechnologie 
bis ins Detail erarbeitet", erzählt 
Viktor Brettmann, Chefagronom 
des Sowchos. „Sie zielt darauf, das 
Korn in zwanzig Tagen unter Dach 
und Fach zu bringen."

Gegenwärtig werden Mähdre­
scher und Wagen hocheffektiv ge­
nutzt. Falls notwendig, wird mit ih­
nen sachkundig manövriert.

Nehmen wir die erste Brigade, 
der Wladimir Golub vorstehl. Hier 
gibt es zahlreiche ausgezeichnete 
Kombinefahrer; darunter sind Va­
lentin Schendre, der vorjährige 
Sowchosmeister bei der Ernteber­
gung, Marzin Roshik und Alexan­
der Plachotnjuk.

In der dritten Brigade, wo das 
Getreide etwas später gereift ist, 
konzentriert man die Bemühungen 
auf die Mahd. Im Wettbewerb füh­
ren hier die Brüder Alexander und 
Jakob Michel. Ihre Getreidemäher 
mit zehn Meter Arbeitsbreite las­
sen auf besondere Art gelockerte 
Schwaden hinter sich, die sich 
leicht aufnehmen und dreschen las­
sen. Dem älteren Bruder Alexan­
der wurde kurz vor Erntebeginn 
der Orden der Völkcrfreundschait 
überreicht. Diese Auszeichnung 
betrachtet er als Vorschuß und An­
sporn zu künftiger Aktivistenarbeit. 
Und Alexander rechtfertigt es 
durch die Normerfüllung mit 150 
und 180 Prozent. Aber Jakob ist 
seinem Bruder auf den Fersen. 
Übrigens gibt es in der dritten Bri­
gade, geleitet von Bogdan Sawiz­
ki, Träger des Ordens „Arbeits­
ruhm" zweiter und dritter Klasse, 
mehrere Mechanisatoren, die ähnli­
che Leistungen aufzuweisen ha­
ben.

Mil jedem Tag schwillt der Ge­
treidestrom aus dem Sowchos 
„Berlikski“ zum Abnahmebetrieb 
an. Die Feldbauern haben Selbst­
vertrauen. Sie werden ihre Ver­
pflichtungen erfüllen und hoch­
wertiges Korn an die Staatsspei- 
cher Tiefem.

Heinrich KUCK

Gebiet Koktschetaw

Auf seiner turnusmäßigen .Sit­
zung erörterte das ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans in 
Übereinstimmung mit den Forde­
rungen des ZK der KPdSU die 
Aufgaben zur Beschleunigung der 
Hcrbstfcldarbcitcn und zur Vollen­
dung der Vorbereitung der Kol­
chose, Sowchose und der anderen 
Betriebe für die Arbeit im Winter. 
In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wurden die Partei- und 
Sowjctorganc sowie die entspre­
chenden Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorgane der Re­
publik aufgefordert, das Niveau 
der organisatorischen und politi­
schen Tätigkeit in den Arbeitskol­
lektiven zu erhöhen. Sofortmaß- 
nahmen zur Beschleunigung des 
Tempos bei der Mahd und dem 
Drusch der Getreidekulturen ein- 
zuleiten, eine organisierte Durch­
führung der Bergung von Kartof­
feln, Gemüse, Sonnenblumen, Zuk- 
kerrüben, Baumwolle, Lein und 
anderer spätreifender Kulturen zu 
sichern. Es gilt, anzustreben, daß 
jeder Agrarbetrieb seine Verpfli-h- 
tungen bei deren Absatz erfüllt, in 
optimalen Fristen die Aussaat von 
Wintergetreidc, den Herbststurz 
und die Lagerung von Saatgut ab- 
schlicßt, Maßnahmen zur Einfüh­
rung zukunftsorientierter Technolo­
gien bei der Schaffung einer 
Grundlage für die nächste Ernte 
realisiert. Allerorts ist die Vorbe­
reitung der Viehfarmen und 
-komplexe für die Arbeit im Winter 
zu beenden, bei der Überführung 
der Tiere zur Stallhaltung ist kein 
Absinken ihrer Leitungen zuzu­
lassen. Es ist notwendig,’ operativ 
Maßnahmen zur materiell-techni­
schen Versorgung sowie zur Brenn­
stoff- und Energiesicherung der 
Produktion und des Sozialbereichs 
des Agrar-Industrie-Komplexes zu 
realisieren.

Auf der Sitzung des Büros wur­
den Maßnahmen zur Realisierung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
vom 19. August 1986 „Über die 
Arbeit der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane der Kasachi­
schen SSR bei der Erfüllung der 
Aufgaben des Lebensmittelpro­
gramms und bei der Gewährlei­
stung einer rascheren und stetigen 
Entwicklung der Viehwirtschaft“ 
sowie des Beschlusses des IV. Ple­
nums des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans erörtert und 
bestätigt.

Behandelt wurde die organisato­
rische Tätigkeit des Parteikomi­
tees und der Direktion der Produk­
tionsvereinigung „Tschi m k e n 't- 
schina" bei der Verbesserung der 
Arbeilszeitnutzung, bei der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und bei 
der Hebung der Organisiertheit 
und Ordnung in der Produktion. 
Es wurde festgesteHt, daß ihr Ni­

veau noch nicht den modernen For­
derungen entspricht. In vielen Be­
triebsabteilungen ist die Arbeits­
disziplin schwach, cs werden Ver­
spätungen und vorzeitiges Verfas­
sen der Arbeitsstelle zugelasjcn. 
Groß sind die Wartezeiten inner­
halb einer Schicht wegen Betriebs­
störungen sowie wegen Mangels 
an Rohstoffen und Materialien, 
Wärme- und Elektroenergie.

Das Büro des ZK forderte von 
dem Parteikomitee und der Direk­
tion der Vereinigung, entschiedene 
Maßnahmen zur grundsätzlichen 
Festigung der sozialistischen Ar­
beitsdisziplin einzuleiten, und die 
Realisierung von Aufgaben zu ge­
währleisten, die sich aus den Be­
schlüssen des XXVII. Parteitags 
der KPdSU und des XVI. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans ergeben. Es ist not­
wendig, die Bemühungen der Kom­
munisten und aller Werktätigen auf 
die höchstmögliche Auslastung der 
in Betrieb genommenen Kapazitä­
ten sowie auf die grundlégehde 
Verbesserung der Erzeugnisqualität 
zu konzentrieren. Die Anforderun­
gen an die Leiter von Diensten, 
Abteilungen und Abschnitten so­
wie an die Meister und Brigadiere 
hinsichtlich der Organisiertheit und 
Ordnung sowie hinsichtlich der 
Gewährleistung einer rhythmischen 
Arbeit jedes Mitglieds des Kol­
lektivs sind zu erhöhen. Gegen die 
Verletzer der Arbeitsordnung. Bum­
melanten, Schludercr und Trinker 
muß ein unversöhnlicher Kampf 
entfaltet werden. Dabei gilt es, die 
Möglichkeiten des Gesetzes über 
die Arbeitskollektive, der Brigade­
form der Arbeitsorganisation und 
-Stimulierung sowie des sozialisti­
schen Wettbewerbs besser zu nut-, 
zcn. Kein einziger Fall der Diszi­
plinverletzung darf ungeklärt und 
nichtverurteilt bleiben. Es sind die 
nötigen Bedingungen für eine tat­
kräftige hochproduktive Arbeit zu 
schaffen sowie eine strikte Erfül­
lung der Pläne der sozialen Ent­
wicklung des Kollektivs zu. ge­
währleisten.

festgelegt wurden Maßnahmen 
zur Verwirklichung der Reform 
der allgemeinbildenden und der 
Berufsschule.

Es wurden die Ergebnisse des 
sozialistischen Republikwettbewerbs 
um die erfolgreiche Durchführung 
der Viehüberwinterung sowie fötr 
die Erweiterung der ProdukÜw 
und des Aufkaufs tierischer Erzeug­
nisse im Winter 1985/86 ausgewer- 
tel. Als Sieger wurden die Gebiete 
Ostkasachstan und Mangyschlak 
anerkannt.

Es kamen auch andere Fragen 
zur Erörterung.

Im Zentralkomitee der KPdSU
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR faßten den Beschluß „Uber Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung der darstellenden Kunst und zur Erhöhung ih­
rer Rolle bei der kommunistischen Erziehung der Werktäti­
gen“.

Im Beschluß wird festgesieilt, 
daß die darstellende Kunst als 
gichtiger Bestandteil der multina­
tionalen Sowjetkultur eine große 
Rolle bei der kommunistischen Er­
ziehung des Volkes spielt, aktiv 
das gesellschaftliche Bewußtsein 
beeinfluß: und zur Herausbildung 
einer harmonisch entwickelten Per­
sönlichkeit beiträgt. Die besten Wer­
ke der Maler, Bildhauer und Grafi­
ker sind in die künstlerische Chro­
nik der Arbeits- und Kampfhelden­
taten eingegangen und haben die 
progressive Weltkunst bereichert.

Der XXVJ1. Parteitag der KPdSU 
unterstrich, daß die Partei die 
Hauptaufgabe ihrer Kulturpolitik 
darin sicht, breitesten Spielraum für 
die Ermittlung von Talenten zu ge­
ben. das Leben der Menschen gei­
stig reicher und mannigfaltiger zu 
machen.

Das sowjetische Volk, heißt es 
im Beschluß, erwartet von den 
Künstlern künstlerische Entdeckun­
gen, begeisterte und markante 
Aufzeigung der Lebenswahrheit und 
der Gegenwart. Das Neue, Gran­
diose und Schwierige der vor dem 
Lande stehenden Aufgaben und 
der sich in der Welt von heute 
zuspitzende ideologische Kampf 
fordern von jedem Künstler und 
Architekten Unduldsamkeit gegen­
über noch vorkommenden Erschei­
nungen weltanschaulicher An­
spruchslosigkeit. seichter Thema­
tik und kleinbürgerlicher Be­
schränktheit. Die Kunst des soziali­
stischen Realismus, heißt es im Pro­
gramm der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, beruht auf 
den Prinzipien der Volksverbunden­
heit und Parteilichkeit. Sic vereint 
kühnes Neuerertum bei der wahr­
heitsgetreuen künstlerischen Dar 
Stellung des Lebens mit der Nut 
zung und Entwicklung aller fort­
schrittlichen Traditionen der Kul­
tur unseres Landes und der Welt
Kultur
. Das Zentralkomitee der KPdSU 

lind der Ministerrat der UdSSR 

verpflichteten die ZK der kommu­
nistischen Parteien der Unionsre­
publiken, die Regions- und Ge- 
bietsparteikpmilees, die Minister­
räte der Uniöns- und autonomen 
Republiken, die Regions- und Gc- 
bietsvollzugskomitees, das Kultur- 
ministerium der UdSSR,, das.Staat­
liche Komitee für Zivilbauwesen 
und Architektur beim Staatlichen 
Baukombinat der UdSSR, die 
Akademie der Künste der UdSSR, 
den Verband Bildender Künstler der 
UdSSR und den Architektenver­
band der UdSSR, gestützt auf die 
Beschlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU und auf die im Politi­
schen Bericht des ZK an den Par­
teitag enthaltenen Leitsätze und 
Aufgaben, allseitig die weitere Ent­
wicklung der sowjetischen darstel­
lenden Kunst zu fördern; im schöp­
ferischen Milieu die Atmosphäre 
hoher beruflicher Anforderungen, 
Verantwortlichkeit und gesell­
schaftlicher Aktivität, Unduldsam­
keit gegenüber Erscheinungen von 
Ideenlosigkeit und Abweichungen 
von den Prinzipien des sozialisti­
schen Realismus in der Kunst auf- 
rcchtzuerhalteii; die fruchtbringen­
de Zusammenarbeit anerkannter 
Meister mit Nachwuchskünstlerii, 
Architekten und Designern bei der 
Lösung aktueller Aufgaben der so­
zialistischen künstlerischen Kultur 
zu verstärken.

Das Kullunninislerium der 
UdSSR, die Akademie der Künste 
der UdSSR, der Verband Bildender 
Künstler der UdSSR und der Ar­
chitektenverband der UdSSR wur­
den aut gefordert, die Wirksamkeit 
der organisatorischen und politi­
schen Erziehungsarbeit unter den 
Künstlern und Architekten zu erhö­
hen, allseitig zur Festigung der 
Verbindungen der darstellenden 
Kunst und Architektur mit der Pra­
xis des kommunistischen Aufbaus 
und zur Erhöhung ihrer Rolle bei 
der Bereicherung der sozialisti­
schen Lebensweise, bei der Heraus 
bildung gesunder Bedürfnisse und 
hohen ästhetischen Geschmacks bei- 
zutragen, die Bemühungen der

Kulturorgane und -einrichtungen 
sowie der Künstlerverbände zu ver­
einen für den Zusammenschluß der 
Künstler und Architekten auf den 
Prinzipien der Parteilichkeit und 
Volksverbundenheit, der wahrheits­
getreuen und hochkünstleriscnen 
Darstellung der sowjetischen Wirk­
lichkeit in der Kunst aufgrund der 
Methode des sozialistischen Realis­
mus, der begeisterten und markan­
ten Bejahung des Neuen und Fort­
schrittlichen in der Entwicklung 
unserer Gesellschaft sowie der Ent­
larvung dessen, was unsere Vor­
wärtsbewegung hemmt. ,

Es ist notwendig, das System der 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Aul träge effektiver zu nutzen, die 
Propaganda der Errungenschaften 
der sowjetischen Kunst zu verbes­
sern sowie eine Koordinierung und 
ihemcnorienlierte Perspektivpla­
nung bei der Veranstaltung von 
Kunstausstellungen auf Unions­
und Republikebene zu gewährlei­
sten, damit jede Ausstellung in 
vollem Maße den gewachsenen gei­
stigen Ansprüchen der Werktäti­
gen entspricht und zum bedeuten­
den Ereignis im öiiL-iitlicheii und 
Kulturleben wird; die Bemühungen 
sind auf die Lösung der Aufgaben 
einer weiteren Annäherung und ge­
genseitigen Bereicherung von 
künstlerischen Kulturen der Bru­
dervölker der UdSSR zu richten, 
wobei insbesondere auf die Organi­
sation eines planmäßigen und man­
nigfaltigen Austausches von Aus­
stellungen zwischen den Uniöns- 
und autonomen Republiken sowie 
auf die Gestaltung vollwertiger 
Kollektionen der sowjetischen mul- 
tinatonalcn Kunst in Kunstmuseen 
und Gemäldegalerien des Landes 
geachtet werden muß.

Das Ministerium für Kultur der 
UdSSR, die Akademie der bilden 
den Künste der UdSSR, der Ver­
band Bildender Künstler der 
UdSSR und der Architektenverband 
der UdSSR wurden auf gefordert, 
im Komplex mit städtebaulichen 
Aufgaben einen Perspektivplan der 
monumentalen Propaganda zur ak­
tiven Nutzung von Werken der 
Monumentalkunst bei der kommu­
nistischen Erziehung der Bevölke­

rung aufzustellen. Sowjetische A\a- 
lcr und Architekten müssen sich 
durch ihr Schaffen und gesell­
schaftspolitische Tätigkeit aktiv am 
Kampf für den Frieden, für die 
Festigung der Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Hilfe zwischen 
den Völkern beteiligen sowie die 
Verbindungen mit Künstlcrvcrbän- 
den der sozialistischen Länder und 
ausländischen Kulturschaffenden 
möglichst entwickeln und festigen.

Dem Verband Bildender Künstler 
der UdSSR, dem Architektenver­
band der UdSSR und der Akademie 
der bildenden Künste der UdSSR 
wurde empfohlen, ihre Arbeit akti­
ver im Sinne der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU um- 
zugcstalten, die Tätigkeit der 
Künstlerverbände von Republiken 
sowie örtlichen Organisationen z‘u 
verbessern. die demokratischen 
Grundsätze bei der Arbeit zu ver­
stärken, mit allen Mitteln Prinzi­
pien der Publizität, Kritik, Selbst­
kritik upd der verantwortungsbe­
wußten .Einstellung zur Arbeit ein­
zuführen, die Verbindung mit der 
Öffentlichkeit zu festigen, die schöp­
ferische und gesellschaftliche Akti­
vität jedes Verbandsmitgliedes zu 
stimulieren und höhere Anforderun­
gen bei der Aufnahme in den Ver­
band zu stellen.

Das Ministerium für Kultur der 
UdSSR, die Akademie der bilden­
den Künste der UdSSR, der Ver­
band Bildender Künstler der 
UdSSR, der Architektenverband der 
UdSSR und das Zentralkomitee 
des Komsomol wurden aufgefor­
dert, Maßnahmen zur besseren Ar­
beit mit der schöpferischen Jugend 
zu ergreifen und zu diesem Zweck 
junge Maler und Architekten akti­
ver für die praktische Arbeit zu ge­
winnen, Bedingungen für ihre 
staatsbürgerliche und schöpferi­
sche Entwicklung sowie für die 
Herausbildung einer aktiven Le­
bensposition zu schaffen, ihre schöp­
ferischen Werkstätten mit erforder­
lichen Materialien zu versehen, «h- 

.♦c weitgehende Beteiligung an den 
Ausstellungen zu gewährleisten so­
wie die jungen’ Meister auf schöp­
ferische Dienstreisen zu schicken.

Vorgesehen sind spezielle Zu­
wendungen für die Arbeit mit jun­
gen Kunstmalern und Architekten, 
für den Ankauf von Kunstwerken 
bei ihnen und für die Organisation 
von Republik- und Unionsausstel­
lungen junger Künstler und Archi­
tekten. Den Schöpfern der besten 
Werke nach den Ergebnissen der

(Schluß S. 2)

Auf Feld und Farm 
keine Stunde versäumen

Für die Werktätigen des Gebiets 
Turgai wie auch aller Nordge­
biete der Republik gibt es zur Zeit 
keine wichtigere Aufgabe als die, 
tagaus, tagein das Tempo bei der 
Erntebergung, der Getreidebeförde­
rung in die Staatsspeicher und bei 
anderen Arbeiten im Ackerbau zu 
steigern und eine allseitige Vorbe­
reitung der Viehüberwinterung zu 
gewährleisten. Durch aktive Teil­
nahme am sozialistischen Wettbe­
werb, der im Lande als Antwort 
auf den Appell des ZK der KPdSU 
an alle Werktätigen entfaltet wuf- 
de, erzielten die Feld- und Farmar­
beiter des Gebiets Turgai gewisse 
Fortschritte. Jedoch gibt cs auch 
noch nicht wenig Unterlassungen. 
In einer Reihe von Agrarbetrieben 
kommen immer noch Stillstände von 
Mähdreschern und Wagen sowie 
Störungen bei der Koordination der 
Bemühungen der Ernteteilnehmer 
und bei der Organisation der Ar­
beiten in der Vichwirtschaft vor.

Das wurde während des Aufent­
halts von D. A. Kunajew, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, im Gebiet festgestcllt. Im 
Turgaicr Technikumsowchos und 
im Sowchos „60 Jahre Komsomol“ 
des Rayons Arkalyk widmete er sei­
ne Aufmerksamkeit der Nutzung 
der Arbeitskräfte und der Technik, 
die beim Ernte- und Transport- 
Fließband eingesetzt werden, den 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Kombineführer und Fahrer, un­
terhielt sich mit ihnen sowie mit 
den Leitern und Spezialisten der 
Rayons und Agrarbetriebe über 
Möglichkeiten zur weiteren Steige­
rung der Produktivität und Quali­
tät der Arbeit im Ackerbau und iu 
der Viehwirtschaft.

Im Gebietszentrum wurden der 
Arkalyker Getreidespeicher, der 
neue Wohnkomplex, die Selbslbc- 
dienungskaufhalle sowie der Sport- 
und Gesundungskomplex besichtigt. 
Es fanden Begegnungen mit den 
Stadteinwohnern statt. D. A. Ku­
najew machte sich mit der Bebau­
ung von Arkalyk vertraut.

Am 10. September fand eine Ver­
sammlung des Gebicls-Partei- und 
Wirtschaitsaktivs statt, das die Ein­
bringung der Ernte in knappen 
Fristen und ohne Verluste, die Ent­
wicklung der Vichwirtschaft und 
aller Wirtschaftszweige erörterte. 
Über die dabei einzuleitenden Maß­
nahmen berichtete der Erste 

Sekretär des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans O. S. Kuanyschew. Über die 
Lage vor Ort informierten die Er­
sten Sekretäre der Rayonparteiko­
mitees; Jessil — T. K. Danijarow, 
Shanadalinski — W. A. Brynkin, 
Kijma — R. Ch. Sarijewa, der Er­
ste Sekretär des Arkalyker Stadt- 
parteikomjtees B. D. Mushilcwski, 
der Sekretär der Parteiorganisa­
tion des Sowchos „Albarbugetski“ 
R. K. Achmetshanow und der Di­
rektor des Sowchos „Shelesnodo- 
roshny" M. F. Artemuk.

Auf der Aktivversammlung hielt 
Genosse D. A. Kunajew, der von 
den Anwesenden herzlich begrüßt 
wurde, eine Rede. Er analysierte 
kritisch die Sachlage im Gebiet. 
Durch sachkundiges Manövrieren 
mit der Technik bei dem unbestän­
digen Wetter erhöhten die Mecha­
nisatoren in den letzten Tagen be­
deutend das Arbeitstempo bei der 
Mahd. Jedoch wurden dabei noch 
nicht alle Reserven mobilisiert. 
Jetzt kommt es auf das Gleichmaß 
bei der Arbeit und den maximalen 
Kräiteeinsatz bei der Einbringung, 
Beförderung und Abnahme des Ge­
treides an. Dazu gilt es, die breiten 
Möglichkeiten des Agrar-Industrie- 
Komplexes voll zu nutzen, den Lei­
tungsmechanismus der Ernte zu 
vervollkommnen und Stillstände 
der Maschinen und Mechanismen 
energischer zu verhüten. Ununter­
brochen, rund um die Uhr muß 
das Fließband Feld—Tenne—Spei­
cher laufen. Viel wirksamer muß 
das System der moralischen und 
materiellen Stimulierung der Best­
arbeiter, der Verbreitung fort­
schrittlicher Erfahrungen und der 
Einführung wissenschaftlich-techni­
scher Neuentwicklungen gestaltet 
werden. Viel Platz in seiner Rede 
räumte Genosse D. A. Kunajew 
Problemen der erfolgreichen Rea­
lisierung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Über die Arbeit der 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsor­
gane der Kasachischen SSR bei der 
Erfüllung der Auflagen des Le­
bensmittelprogramms und bei der 
rascheren und stetigen Entwicklung 
der Viehwirtschaft" ein. In ein­
heitlichem Komplex sind Fragen 
der Ernteeinbringung und der Vor­
bereitung der Viehfarmen für den 
Winter, der Saatgutbcreitstcllung 
und Bodenbearbeitung für die näch­
ste Ernte zu lösen.

Auf dringende Aufgaben in an­
deren Wirtschaftszweigen einge­
hend, unterstrich D. A. Kunajew 

die Bedeutung der Intensivierung 
bei der Bauxitgewinnung in der 
ganzen Industrie- und Bauproduk­
tion, darunter beim Bau von Woh­
nungen, Bildungs-, Kultur- und 
medizinischen Einrichtungen. Han­
dels- und Dienstleistungsbetrieben.

Auf der Aktivversammlung wur­
de über die Notwendigkeit gespro­
chen, mit Trägheit und anderen ne­
gativen Erscheinungen Schluß zu 
machen, das Niveau der Auswahl 
und des Einsatzes der Kader zu er­
höhen, die Anforderungen an sfè 
zu verstärken, die ideologische 
Einwirkung der Parteiorganisatio­
nen auf die Arbeitskolkktivc und 
auf die Werktätigen in ihren Wohn­
orten zu steigern, effektiver den 
Faktor Mensch in Anspruch zu 
nehmen, worauf uns das Junipl^- 
num der ZK der KPdSU von 1986 
und Genosse M. S. Gorbatschow in 
seinen Reden abgezielt haben.

Während des Aufenthalts des -Ge­
nossen D. A. Kunajew wurde dem 
Gebiet die Ehrenurkunde des ZK 
der KPdSU, des Minislerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
überreicht, die ihm als Sieger im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
um die erfolgreiche Viehüberwin­
terung, um die Vergrößerung der 
Produktion ticrischer Erzeugnisse 
und ihres Ankaufs in der Winter­
periode 1985—1986 zuerkannt 
wurde.

Die Aktivvcrsammlung brachte 
ihre Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Werktätigen des Gebiets 
im Zuge der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU und des XVI. Partei­
tages der Kommunistischen Parier 
Kasachstans ein Maximum an Ge-, 
treide abliefern, die Pläne - der 
Produktion aller Arten tiertècner 
Erzeugnisse und ihrer Erfassung 
erfüllen, die Industrie- und Bau­
produktion, das Verkehrswesen so­
wie alle Zweige der Volkswirtschaft 
rascher entwickeln werden.

An der Arbeit der Aktivversamm­
lung beteiligte sich der Kandidat 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans W. M. 
Miroschnik.

Auf seiner Reise durch das Ge­
biet begleiteten Genossen D. A. Ku­
najew der Erste Sekretär des Ge- 
bietsparteikomitces O. S, Kuany­
schew und der Vorsitzende des Ge­
bietsvollzugskomitees J. J. Sariz- 
ki.

(KasTAG) "
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Der Leser greift zur Feier
\iis meiner Sicht

Das Billigste ist
oft das Teuerste

Abi den Kornfeldern 
unseres Sowchos herrscht 
hcutè Hochbetrieb. Die 
Ernte ist diesmal gut 
ausgefallen, und wir wer­
den gemeinsam all unser 
Wissen und Können auf- 
bi&lcn. um das Getreide 
rechtzeitig auf die Tennen 
zu befördern und an den 
Staat’ anderthalb Jahres- 
plane zu verkaufen. Doch 
nicht die Erntcbcrgung 
hat mich veranlaßt, zur 
Feder zu greifen, obwohl 
das Thema, das ich be­
handelt! möchte, ebenfalls 
mit unserem Brot verbun­
den ist. genauer, mit dem 
Brot, das wir als Fertig­
produkt erwerben.

Über das Verhalten 
zum Brot ist zwar schon 
viel diskutiert und ge­
schrieben worden, wobei 
das Hauptaugenmerk mei­
ner 'Meinung nach meist 
den Städtern galt. Man 
ist nämlich stets der Mei­
nung, auf dem Lande sei 
cs.darum anders bestellt, 
denn die Begriffe Fcld- 
bauer und Fahrlässigkeit 
im Umgang mit Brot sei­
en unvereinbar. Leider ist 

im-däs bei weitem nicht 
mer der Fall.

Ich habe nicht die 
stehl, ausführlich 
Gründe zu analysieren, 
warum auch die Landar­
beiter das Brot, das Ge­
treide, das sic oft mit gro­
ßer Mühe ziehen und das 
ihnen nicht wenig 
Schweiß und Kraft kostet, 
nicht hoch genug schät­
zen. "Umsomehr, als mit 
Gesprächen allein der 
Sache nicht geholfen 
wirdT Ich möchte hier

Ab- 
dic

nur erzählen, wie wir in 
unserem Betrieb dieses 
Problem zu regeln ver­
suchen.

Wie machte sich eigent­
lich das Problem bei uns 
sichtbar? Es fing damit 
an, daß das Brot im La­
den nicht mehr ausreichte. 
Die Verkäufer sahen sich 
gezwungen, mehr Brot zu 
bestellen, aber auch dann 
wurde der Laden leer. 
Da mußten wir uns dar­
über Gedanken machen, 
denn die Bcvölkcrungs- 
zahl blieb ja dieselbe.

Zusammen mit dem Ge.- 
werkschaXskomitec und 
dem Dorfsowjet hatte das 
Parieikomitee eine Kon­
trollaktion unternommen, 
und die 25 Deputierten 
des Dorfsowjets hatten 
dabei große Arbeit gelei­
stet. indem sic von Haus 
zu Haus gingen und die­
se Frage in jeder Familie 
behandelten.

In unserem Sowchos 
gibt es 505 Familien, die 
etwa 1 500 Stück Vieh 
halten. Ich will nicht be­
haupten. daß alle ihr Vieh 
mit Brot gefüttert hatten, 
doch der stets zunehmen­
de Verbrauch dieses wich­
tigen Nahrungsmittels 
zwingt zu dieser Schluß­
folgerung. Sicher darf 
inan da nicht alle über 
einen Kamm scheren, 
doch auch ganz die Tat­
sachen zu leugnen. hat 
keinen Sinn. Außerdem 
wurden bei dieser Kon­
trollaktion Mängel bei 
der Lagerung und Aufbe­
wahrung sowie beim Ab­
satz von Brot aufge­
deckt

der Ver­
einfach 

schwieri- 
!L* die 

unter

Sein Absatz in 
kaufsstellc war 
zu regeln. Viel 
per war und bleibt 
Aufklärungsarbeit 
den Menschen. Da kommt 
inan nicht mit Losungen 
und Plakaten an. Daß ein 
Bauer das Brot nicht 
einfach in den Müll wirft 
(wie das oft mit den Le- 
bcnsmittclrestcn in der 
Stadt vorkommt), ist ja 
klar. Niemand will das 
beanstanden, im Gegen­
teil, ein solches Verhal­
ten zur Sache ist nur zu 
begrüßen. Schlimm ist 
aber, wenn in den Schwei- 
nctrog samt den Speise­
resten auch erstklassiges 
Brot wandert.

Außer der Aufklärungs­
arbeit, von der ich ein­
gangs schon gesprochen 

.habe, kam der Sowchos 
den Bauern entgegen, in­
dem er mehr Sorgen um 
die Futterversorgung 
auch für die Haltung von 
Eigenvieh übernahm. Es 
handelte sich vor allem 
um Heu und Futtergetrei­
de. Wir fanden cs für 
möglich, jeder Familie 
zwei Tonnen Heu und ei­
ne Dczitonnc Futtergc- 
treide pro Tier zukommen 
zu lassen. Für jeden Liter 
Vollmilch, den der Bauer 
an den Staat liefert, kann 
er Magermilch zu 2 Ko­
peken pro Liter zurück- 
bekommen. Familien, die 
sich bei der Milchlicfc- 
rung besonders hervortun, 
werden auch noch mit 
Silage versorgt, Stroh be­
kommt jeder. Gewiß reicht 
dieses Futter nicht voll-

ständig für den Winter 
aus; eine sichere Stütze 
ist cs aber bestimmt.

Auf solche Weise wol­
len wir cs im Betrieb so­
weit bringen. daß die 
Menschen nicht einmal 
auf den Gedanken kom­
men. das kostbare Nali- 
rungsprodukt an das Vieh 
zu verfüttern.

Ich wollte hiermit kei­
nesfalls die Meinung er­
wecken, im Sowchos 
„Gussakowski“ gebe es 
Probleme mit Brotversor­
gung. Die Sache ist nur 
die, daß einzelne Men­
schen, die sich auf so ei­
ne räuberische Weise zum 
Brot verhalten, ein schlim­
mes Beispiel den anderen, 
besonders 
geben.

Und jetzt 
noch einmal 
getreide zurückkommen, 
um das heute auf 
Feldern gekämpft 
Auch hier sind wir 
selten fahrlässig.

Nicht das erste Jahr fünrl l u" 

Dreher seine Kombine auf die Ge­
treidefelder. Im Sejfullln-Sowchos, 
Gebiet Zelinograd, ist er bereits als 
einer der besten Getreidebauern 
bekannt. In diesem Jahr ijf das 
Korn auf allen Schlägen der ersten 
Brigade gut gefallen, und man rech­
net mit hohem Erfrag.

Für den Bauern gibt es wohl 
keine größere Freude als der An­
blick dicker Gefreideschwaden auf 
den endlosen Feldern. Bei einer 
solchen Ernte, meint Leo Drener, 
wäre es eine Sünde, schlecht zu ar­
beiten. Nicht von ungefähr erfüllt 
er seine Tagessolls stets zu 120 bis 
130 Prozent und spornt mit seinem 
Beispiel auch die Kollegen an.

Foto: Valeri Lehmann

der Jugend,

möchte ich 
auf das Brot-

den 
\x ird. 
nicht 

____ ___ ,___ Wir 
freuen uns darüber, daß 
das ganze Volk sich an 
dieser wichtigsten Kam­
pagne des Jahres 
ligt. Gerührt schau, 
den Pionieren zu, 
mit kindlichem Ernst 
Eifer die Verdichtung 
Kippers überprüfen 
wundern oder ärgern 
auch manchmal, wenn die 
Kleinen auf ihrem beste­
hen, falls etwas nicht 
stimmt.

In solchen Situationen 
muß ich mich immer in 
Grund und Boden schä­
men. Ist das nicht schlimm 
genug, daß unsere eige­
nen Kinder uns Erwach­
senen ins Gewissen re­
den? Nehmen wir die Sa­
che mit dem Brot und 
dessen Verbrauch nicht 
auf die leichte Schulter?

' > betei- 
schauen wir 

die 
und 
des 
und 
uns

Soja WITZKE, 
Sekretär des Partei- 
Komitees

Gebiet Koktschetaw

Was uns bewegt

Das gehaltvolle Wort Frieden

Es geht um 
produktive Arbeit

. In der neuen Schulreform wird rer Stufe eingerichtet. Hier 
ein bedeutender Platz den Proble­
men der Arbeitserziehung und der 
Berufsorientierung der Schüler bei- 
gcniCsscn. Und das ist meiner Mei- 
flung*. nur gerecht. Denn früher wa­
ren die Kinder lediglich passive 
Augenzeugen der angespannten 
Tätigkeit der Erwachsenen, ihrer 
Eltern und älteren Geschwister. 
Und jder Werkunterricht, wo man 
sich Ih Hobeln, Sägen, Feilen, Nä­
hen übte, nichts produzierte und 
dabei eine Menge Stoff verbrauch­
te, war lange Zeit eher einem Kin­
derspiel ähnlich. Seit eh und je 
fU cs aber bekannt, daß nur bei 
der produktiven Arbeit, wenn man 
genau die Resultate seiner Tätig­
keit sieht und Freude daran ver­
spürt, ein echtes Verantwortungs­
gefühl und eine wahre Liebe zur 
Arbeit entstehen.

Seil einigen Jahren pflegt das 
pädagogische Kollektiv der Schule 
Nr. 15 von Zelinograd, wo ich 
Lehrerin für Werkunterricht bin, 
enge Beziehungen zu den Trägerbe­
trieben — zum Gasapparaturwerk 
und zum Werk für chemische Mas­
senbedarfsartikel.

Im Laufe des ganzen Schuljah­
res kommen unsere Oberschüler 
einmal in der Woche in das Gas­
apparaturwerk und arbeiten vier 
Stunden lang am Fließband neben 
den Stammarbeitern. Vorher wer­
den sic gründlich vom Meister un­
terwiesen.. Anfänglich will bei ih­
nen natürlich nicht alles klappen. 
Mit der Zeit aber geht ihnen die 
Arbeit flott von der Hand. Man­
che Schüler bleiben sogar hinter 
den Bestarbeitern des Betriebs 
nicht zurück. Auch die geschäftige 
Arbeitsatmosphäre und das ein­
trächtige Kollektiv der Werktätigen 

. beeinflussen positiv die Erziehung 
der Schüler, die nach Absolvierung 
der zehnten Klasse auch Zeugnisse 
eines Montageschlossers erhalten.

Unsere Produktionsbeziehungen 
zum Werk für chemische Massen­
bedarfsartikel sehen ein wenig an­
ders aus. Mit Hilfe der Werktäti­
gen des Betriebs haben wir in un­
serer Schule ein Kabinett für pro­
duktive Arbeit der Schüler mittle-

kleben 
dem 
gibt,

sie aus dem Stoff und nach 
Muster, die uns das Werk 
Verpackungen für Massenbedarfs­
artikel, die im Werk hergestcllt 
werden. Dabei kommen die Kinder 
zur Einsicht, daß auch sie am gro­
ßen Produktionsprozeß des Betriebs 
mitbeteiligt sind, daß die Planer­
füllung letzten Endes auch von ih­
nen abhängt. Hier sei erwähnt, daß 
diese produktive Tätigkeit der Schü­
ler im Schulprogramm vorgesehen 
ist und mit dem Werkunterricht, 
der nach einem konkreten Pro­
gramm verläuft, nichts zu tun hat.

Auch in den Gruppen des Lehr- 
und Produktionskombinats erler­
nen unsere Schüler erfolgreich ei­
nige Berufe. In diesem Jahr sind jes 
Näherinnen, Monteure von Fern­
meldeleitungen u. a. Diese Auswahl 
ist durch Kaderinangcl an diesen 
Fachkräften im Gebiet bedingt. 
Leider üben noch wenige Schüler 
nach der Absolvierung der Schule 
den erlernten Beruf aus. Das ist 
aber schon ein anderes Problem — 
das der Berufsorientierung. Man 
müßte die Neigungen und Fähig­
keiten der Kinder wahrscheinlich 
schon in der Unterstufe erforschen.

Zu diesem Zweck wurde in die­
sem Jahr eine neue Planstelle cin- 
geführt — Organisator der produk­
tiven Arbeit und Berufsorientic- 
rung der Kinder. In unserer Schule 
wurde mit dieser Arbeit die Obcr- 
lehrerin Nadcshda Diete beauf­
tragt. In enger Zusammenarbeit 
mit den Klassenleitern und der 
Schulleitung soll sie die produkti­
ve Arbeit der Schüler organisieren. 
Schon jetzt wird der Plan für das 
ganze Jahr aufgestellt, wo sogar 
die Schüler der zweiten Klasse ei­
ne konkrete Aufgabe haben wer­
den. Nur in ständiger produktiver 
Tätigkeit kann man echte Staats­
bürger mit aktiver Lebenshaltung 
erziehen, 
punkt gestalten 
Schule die 
Schüler.

die Schul- 
sie davon,

Noch als Erna Fuchs 
bank drückte, träumte 
mal Friseuse zu werden. Nach der 
zehnten Klasse setzte sie ihre Aus­
bildung in der Berufsschule fort, 
und bald ging ihr langersehnter 
Wunsch in Erfüllung.

Mehr als zehn Jahre übt nun Er­
na diesen Beruf aus und ist inzwi­
schen eine hochqualifizierte 
sterin geworden.

Für ihre hingebungsvolle 
wurde Erna Fuchs mit zahlreichen 
Ehrenurkunden ausgez e i c h n e I. 
Bei den letzten Wahlen zu den örtli­
chen Sowjets der Volksffeputie.-ten 
wurde sie in den Stadtsowjet von 
Kamyschin, Gebiet Wolgograd, ge­
wählt.

Mei-

Arbeit

Foto: Georg Haffner

Nach diesem Gcsichts- 
" i wir in unserer 
Arbeitserziehung der

Lehrerin 
der Schule Nr. 15

Galina ALTERGOTT, 
für Werkunterricht in

Zelinograd

Auf Anregung der «Freundschaft»

Wohnung erhalten
..Liebe Redaktion! Ich schrei­

be. well die Wohnverhältnisse 
uns an den Rand der Verzweif­
lung getrieben haben“. so be­
gann Ihren Brief an die ..Freund­
schaft“ Irma G'.nsmann, wohhaft 
In Zelinograd

Im weiteren berichtete sie über 
die schweren Wohnverhältnisse In 
Ihrem alten Eigenheim, In dem 
sie zusammen mit Ihrer 75jähri- 
gen Mutier und der hochbetagten 
Großmutter wohnt. Das Häußchen 

'.sei baufällig, und die drei Frau­
en können nichts unternehmen. 
D’e Mutter habe 32 Jahre lang 
als Köchln gearbeitet, und Irma

selbst sei schon fast 19 Janre in 
der Produktionsvereinigung ,,Trl- 
kotash“ als Näherin tätig.

Mit diesem Brief wandte sich 
die Redaktion an das Zellnogra- 
der Gebletsvollzugskomltee und 
bat, der Familie Ginsmann mög­
lichst Hilfe zu leisten. Worauf die 
. Freundschaft" folgende Ant­
wort, unterzeichnet von stellver­
tretendem Vorsitzenden Iwan 
Schendrlk erhielt: ,,Da Irma Gins­
mann Im baufälligen Haus wohn­
te, das ihrer Mutter gehörte, 
wurde der Familie Ginsmann ei­
ne Zweiraumwohnung im neuen 
Haus auf dem Studentscheskl- 
Prospekt zugcwlesen.“

Kurz ist das Wort Frieden, 
doch wie viel beinhaltet esl Es 
umfaßt das Leben selbst. Es gab 
mal eine Zeit, wo wir, vom Frie­
den sprechend, darunter den Frie­
den zwischen Stämmen oder Völ­
kern verstanden, d. h. der In­
halt dieses Wortes war enger. 
Jetzt braucht der ganze Erdball 
den Frieden, und es hat einen 
allumfassenden Sinn erhalten, 
denn Krieg bedeutet den Unter­
gang der Menschheit. Daher Ist 
es verständlich, daß die einfa­
chen Frauen der Erde einander 
einen friedlichen Himmel und un­
serem Planeten ein friedliches 
Gedeihen wünschen. Die Fernseh­
ansprache von Michail Sergeje­
witsch Gorbatschow am 18. Au­
gust empfanden wir nicht nur als 
die Rede eines politischen Funk­
tionärs. Uns schien, als hätte mit 
seinem Munde jeder Sowjet­
mensch gesprochen. Es war eine 
Willensäußerung des ganzen So­
wjetvolkes. Ich war selbst Zeu- ’ 
ge dessen, daß viele Sowjetmen­
schen, am Fernsehapparat sit­
zend, auf Michail Sergejewitschs 
Ansprache warteten. Wir wissen, 
daß die Verlängerung des Mora­
toriums die Verteidigungsfähig­
keit beeinträchtigt. Trotzdem ver-

stehen wir auch, daß dies ein 
notwendiger Schritt Ist, um die 
USA-Administration zum Frieden 
aufzufordern und an ihre Ver­
nunft zu appellieren.

Vier Söhne meines Großva­
ters Aschlm mußten an die Front 
gehen. Chablbulla, der älteste 
von ihnen, war MG-Schütze. Er 
ist im Baltikum umgekommen. 
Kasym und Muslim sind schwer 
verwundet nach Hause zurückge­
kehrt. Mein Vater Urtal hat im 
Großen Vaterländischen Krieg 
den langen Weg von Mytischtschi 
bei Moskau bis ans Brandenbur­
ger Tor in Berlin zurückgelegt. 
Wir sind angestammte Pädagogen 
— der Großvater war Lehrer, 
dann der Vater, und auch ich be­
gann meine Laufbahn als Lehrer

Unser Famlllenberuf ist sehr 
friedlich — die Erziehung des 
Menschen. Unsere Pflicht sehen 
wir darin, gute, rechtschaffene, 
arbeitsame und ehrliche Men­
schen zu erziehen. Kann es denn 
auf Erden eine edlere Beschäfti­
gung geben!

Das Reckt auf Arbeit hat un­
sere Familie gemeinsam mit al­
len anderen Sowjetmenschen im 
zweiten Weltkrieg erkämpft.

..Unsere Entscheidung über 
das Moratorium basierte auf der

Treue des Sozialismus als Gesell­
schaftsordnung zur Sache des 
Friedens, auf dem tiefen Ver­
ständnis seiner Verantwortung 
für .die Geschicke der Zivilisa­
tion. Als sozialistischer Staat und 
als Nuklearmacht erachtet die 
Sowjetunion es als Ihre hohe 
Pflicht, alles In ihren Kräften 
Stehende zu tun. um unserem Pla­
neten eine friedliche Zukunft zu 
bewahren“, sagte in seiner Er­
klärung Michail Sergejewitsch 
Gorbatschow. Die friedliche Zu­
kunft unseres Planeten. Sie be­
steht darin, daß die Pädagogen 
auch weiterhin Kinder lehren, die 
Ackerbauern das Land bestellen, 
die Wissenschaftler und Kosmo­
nauten mit friedlichen Absichten 
das Weltall erforschen... In un­
serem atomaren Zeitalter ist es 
einfach zur Notwendigkeit ge­
worden, seine Interessen ins rich­
tige Verhältnis mit denen ande­
rer Menschen zu bringen und 
miteinander In Frieden und 
Freundschaft zu leben. Wir un­
terstützen alle friedlichen Initiati­
ven unserer Partei und der 
Sowjetregierung.

Akim TARAS1, 
Schriftsteller

Aus dem Herzen gesprochen
Die Erklärung des Generalse­

kretärs unserer Partei Michail 
Sergejewitsch Gorbatschow im 
Fernsehen rief In mir erneut ein 
Gefühl des Stolzes auf unsere 
Kommunistische Partei und ihre 
weise Friedenspolitik hervor. 
Was Genosse Gorbatschow sagte, 
ist uns so recht aus dem Herzen 
gesprochen. Zeigt es nicht allen 
Menschen auf dem Erdenrund,

Sache eines
Unser .Ideal ist eine Welt oh­

ne Waffen und Gewaltanwen­
dung. Dieser Gedanke In der Er­
klärung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU im sowjet'. 
sehen Fernsehen ließ mich noch 
einmal mit aller Kraft den gan­
zen Humanismus und die Frie­
densliebe unserer Kommunist: 
sehen Ideologie verspüren. Der 
Sozialismus als Gesellschaftsord­
nung ist der Sache des Friedens 
treu, die Sowjetunion als so-

Menschen wie du und ich

Viktor Zeltler und seine
Wenn Viktor Zeltler durch die 

Straßen des Sowchos ..Kaplan- 
bek“ geht, grüßen ihn alt und 
jung, denn alle ehren diesen 
Mann. Sie wissen, wieviel Gutes 
er für sie alle getan hat.

In die Zentralsiedlung Gornoje 
des Sowchos „Kaplanbek" kam 
Viktor Zeltler 1957 und wurde 
da als Oberbauleiter eingesetzt. 
Wie sah Gornoje damals aus? Ein 
paar kleine Straßen und Lehm­
katen mit flachen Dächern.

Im Laufe der Zelt hat sich die 
Zentralsiedlung in ein modernes 
Dorf von städtischem Gepräge 
verwandelt. Jetzt gibt es bei uns 
asphaltierte Straßen mit schönen 
großen Steingebäuden, dar-

unter einige Straßen mit komfor 
tablen zweigeschossigen Häu­
sern. In sämtlichen Wohnungan 
gibt es Gas- und Wasserleitung. 
In verhältnismäßig kurzer Zelt 
wurden in ..Kaplanbek" ein Kul­
turpalast, zwei Schulen, eine Kin­
dermusikschule, ein zweigeschos­
siges Postamt, ein Dlenstlel- 
stungshaus, ein Hotel und einige 
Kaufhäuser errichtet. Man könn­
te noch eine Reihe von Produk­
tionsgebäuden und Objekten mit 
sozialer Bestimmung aufzählen, 
die in den letzten Jahren in der 
Zentralsiedlung, aber auch In den 
Abteilungen gebaut worden sind.

In die Fußtapfen des Vaters 
tritt Paul, der ebenfalls Baulel-

Man schreibt uns aus der DDR

Studentensommer ’86
Fester Bestandteil des studen­

tischen Lebens in den sozialisti­
schen Ländern Ist das ..dritte 
Semester“ — der Studentensom­
mer. Überall sah man in diesen 
Wochen die Studentenbrigaden 
im fleißigen Einsatz. an der 
BAM, den Erdgas- und Erdöl­
trassen, den nationalen und ter­
ritorialen Schwerpunktobjekten 
wo es um Mlllionenvorhaben 
ging.

Su rechneten die 1 200 in Bei 
'n tätigen Baustudenten von 

Hochschulen der DDR ihren Ein­
satz mit 6.3 Millionen Mark an 
Leistungen ab. Dazu gehören 
modernisierte Wohnungen, Kin­
derspielplätze und andere Vorha­
ben des Zentralen Jugendobjek 
les ..FDJ-Inltlatlve Berlin“. Ih­
ren wichtigen Platz haben aber 
auch die örtlichen Vorhaben. Da­
bei geht es nicht nur um die Pro­
duktionsaufgaben. auch das ge­

daß unser Land eine beharrliche 
Friedenspolitik durchführt.

Es gibt doch wirklich nichts 
Greulicheres als den Krieg. Wie­
viel Unglück. Leid und Plage 
die Kriege über uns bringen! 20 
Millionen Sowjctmenschen gaben 
ihr Leben für den Sieg im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg hin.

Und wenn man bedenkt, daß 
in einem Atomwaffenkrieg die

ganze Menschheit, ja überhaupt 
alles Lebendige auf dem Erdball, 
zugrunde geht, kann man nicht 
schweigen. Darum erhebt das So­
wjetvolk einmütig seine Stimme 
für den Frieden. Und nicht mit 
Worten, sondern auch mit kon­
kreten Taten setzen wir uns für 
den Frieden ein. Das Ist ja gera­
de. was sich die friedliebenden 
Menschen in allen Ländern des 
Erdballs so wünschen.

Alexander QUINDT, 
Veteran der Arbeit

Mit guten 
Taten

Aus der Hauptstadt unseres. 
Vaterlandes erklang wiederholt 
der Aufruf, die Wichtigkeit ei­
nes neuen Verhaltens in interna­
tionalen Angelegenheiten e’nzu-, 
sehen. Der neuen Situation, In der 
die Menschheit sich Jetzt befindet, 
muß auch ein neues politisches 
Denken entsprechen. Ein Beispiel, 
solchen Denkens demonstrierte 
unsere Regierung, als sie schon 
im vorigen Jahr einseitig ein Mo­
ratorium für Nuklearexplosionen 
erklärte und jetzt dieses Morato­
rium bis zum 1. Januar 1987 
verlängerte.

Wir Mitarbeiter der Produk­
tionsvereinigung für Geflügel­
zucht in Malkuduk schließen uns 
dem allgemeinen Protest gegen 
beliebige Explosionen auf der 
Erde an. Zugleich werden wir 
alles in unserer Kraft Stehende 
tun, um die wirtschaftliche und 
Verteidigungsmacht der Sowjet­
union mit jedem Tag zu verstär? 
ken.

Das Kollektiv unserer Vereini­
gung vergrößert mit Jedem Jahr 
die Produktion von Diätfleisch 
und -eiern. Für das erste Jahr des 
zwölften Planjahrfünfts wurden 
angespannte Verpflichtungen 
übernommen. Doch wir werden 
sie bestimmt einlösen, dafür spre­
chen unsere seit Jahresbeginn er­
zielten Erfolge. Alle ökonomi­
schen Kennziffern sind überbo­
ten. Die Konsumenten erhielten 
zusätzlich große Mengen von Er­
zeugnissen der Geflügelzucht. 
Das ist das Wichtigste, was wir 
in unserer Arbeit anstreben, 
Das ist unser Beitrag zur Erfül­
lung des Lebensmittelprogramms.

Juri TRAUTWEIN.
Oberbauleiter in der Pro­
duktionsvereinigung für Ge­
flügelzucht in Malkuduk

Gebiet Karaganda

jeden
zlallstischer Staat und Nuklear­
macht gestaltet Ihre Politik auf 
der tiefen Erkenntnis ihrer Ver­
antwortung für die Geschicke 
der Zivilisation. Die KPdSU und 
d I e Sowjetregierung erach­
ten es als ihre hohe Pflicht, al­
les in ihren Kräften Stehende zu 
tun. um unserem Planeten eine 
friedliche Zukunft zu bewahren.

Jeder Bürger unseres Landes 
muß seinen Beitrag zur Erhal­
tung des Friedens leisten. Unsere

Sowjetmenschen sind dazu be­
reit. Mein Beruf führt mich mit 
Hunderten Leuten zusammen, 
und immer und überall konnte 
ich mich davon überzeugen, wie 
einmütig sie für eine friedliche 
Zukunft eintreten, wie selbstlos 
sie mit ihrer Arbeit am Steuer­
rad des Mähdreschers, am Zei­
chentisch. in der Kohlengrube 
oder auf der Viehfarm zur öko­
nomischen Festigung der Heimat 
beitragen. Sic verstehen sehr 
wohl, daß von der wirtschaftli­
chen Macht der Sowjetunion es 
in vielem abhängt. In welcher 
Richtung sich die internatlona-

len Beziehungen entwickeln wer­
den. ob die Menschheit sich dem 
Abgrund des nuklearen Todes 
oder einer lichten Zukunft ohne 
Waffen entgegengehen wird.

Auch die Kunstschaffenden tra; 
gen Verantwortung vor der Zu­
kunft. Daher erziehen sie d’.e 
Menschen Im Geiste des Intern.« 
tionalismus und der Völker 
freundschaft.

Herbert CHRISTEL.
Verdienter Schauspieler der 
Kasachischen SSR

Petropawlowsk

Kollegen
wle Viktor 

kultu- 
Dorfes

ter ist und genayso 
Zeltler für die soziale und 
teile Entwicklung seines 
sorgt.

20 Jahre lang hatte mit 
Zeltler Allk Sharklnbajew gcar 
beitet. Er war sein Stellvertreter 
und bekleidet nun seit 1982, 
nachdem Viktor in den Ruhestand 
gegangen 
..Für mich 
Schule, mit Viktor 
beiten", sagt er

Viktor kann mit 
wahrlich zufrieden 
mehr aber damit, daß sein Werk 
letzt in sicheren Händen ist.

Er weiß, daß die Bauarbeiter

ist, dessen I 
war es eine 

Zeltler

Viktor

Posten, 
gute 

zu ar-

seiner 
sein.

Arbeit 
noch

des Sowchos in diesem Jahr noch 
ein Kino seiner Bestimmung 
übergeben werden, auch d’.c Kel­
terei Xvird derzeit umgebaut. In 
der Sowchosabteilung Tsche- 
tscherino werden In diesem Jahr 
ebenfalls 12 Wohnhäuser errich­
tet. Man hat hier mit dem Bau 
einer Schule. eines Kindergar­
tens, eines Handelszentrums und 
einer Badeanstalt begonnen.

Die Bauarbeiter haben bekannt­
lich unlängst Ihren Ehrentag be­
gangen. Für Viktor Zeltler ist 
das ein ganz besonderer Tag, an 
dem er seine Kollegen aufsucht, 
mit denen er Schulter an Schul­
ter einige Jahrzehnte gearbeitet 
hat und die heute sein Werk fort­
setzen. Das sind vor allem 
G. Rlssto, S. Epps. V. Weber. 
P. Fromm. B. Kaldybajew. E. En­
ders. V. Tschubarowskl. L. Bier.

Johann WORM

Gebiet Tschlmkent

genseitige Kennenlemen von 
Land und Leuten In den soziali­
stischen Bruderländern, das Mit­
einanderarbeiten und -leben ist 
nicht weniger wertvoll.

Die Interlager an den Hoch­
schulen haben eine gute Tradi­
tion. Im Interlager '86 der Inge- 
nleurhochschule Wismar sind in 
diesem Jahr neben den gastge 
benden Studentengruppen die 
Jugendfreunde aus Riga. Moskau, 
der VR Ungarn und der CSSR Im 
Einsatz gewesen. zugleJch be 
fanden sich Wismarer Studenten 
an den Partnereinrichtungen. Im 
sozialistischen Wettbewerb reali- 
■iierten sie notwendige Bau- und 
Instandhaltungsarbeiten in Vor­
bereitung des neuen Studienjah­
res.

Aber auch die kulturelle Seite

kommt nicht zu kurz. Großer 
Beliebtheit erfreuen sich die Na­
tionalabende. Es Ist beachtens­
wert. was sich die Studenten da­
bei einfallen lassen, um Ihren 
ausländischen Freunden In Ju- 
gendgemäßer Welse Wissen über 
Ihre Heimat zu vermitteln. Zur 
•Freizeitgestaltung gehören auch 
Exkursionen in die Umgebung, 
Strand- und Seefahrten. Ein Sub­
botnik für den Solidaritätsfonds 
beendet gewöhnlich den Aufent­
halt an der Ingenieurhochschule 
Wismar. Die anschließende DDR 
Rundreise führt die ausländi­
schen Gruppen nach Jena. Wei­
mar und Dresden zu den Sehens­
würdigkeiten der DDR.

Arnold PEDE 
DDR

Meinung

Seiner Verse 
tiefer Sinn

Die neuen Gedichte des sowjet­
deutschen Lyrikers Wold «mar 
Herdt, die immer wieder in den Li­
teraturseiten der Reifung „Freund­
schaft“ erscheinen, sind für uns äl­
teren Leser immer ein freudiges Er­
eignis. Die Verse dieses Dichters, 
die sich durch klassische« Reim und 
Rhythmus auszeichnen, sind volks­
tümlich, optimistisch und von Wahr­
heitsliebe und Gerechtigkeitssinn 
getragen. Gerade das macht sie so 
beliebt beim Leser.

In der ..Freundschaff-Ausgabe 
Nr. 172 fand ich wieder drei Ge­
dichte meines Lieblingspoetèri. 
Welch ein tiefer Sinn liegt in den 
scheinbar einfachen Versen, und er 
ist uns aus den» Heraen gespro­
chen. Auch ich bin lest überzeugt, 
daß „alles Bqse, Schlechte vor dem 
Guten im Strom des Lebens unterge­
ben muß“ („Trost“). Doch wir 
Menschen müssen alle Hand anle­
gen und mithelfen, daß das schnel­
ler geschieht.

Auch in „Späte Reue“, das als 
eine ernste Warnung für die Men­
schen erschallt, und in „Guter Rat" 
tritt der Autor als echter Optimist 
auf. Wir Leser warten auf neue 
Verse dieses Dichters die stets voh 
Herzen kommen und zu Herzen 
gehen.

Ucxander SESSLER-
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Im Zentralkomitee der KPdSU
und im Ministerrat der UdSSR

(Schluß)

Ausstellungen werden Vorrechte 
bei der Ausführung von staatlichen. 
Aufträgen, bei ihrer Aufnahme in 
Künstlcrverbânde und bei ihrer 
Delegierung auf Dienstreisen sowie 
in Häuser des künstlerischen Schaf­
fens gewährt.

Der Akademie der bildenden 
Künste der UdSSR werden die 
Koordinierung wissenschaftlicher 
Forschungsarbeiten über aktuelle 
Probleme der Theorie und Praxis 
der sowjetischen multinationalen 
darstellenden Kunst und ihre Syn­
these mit Architektur, die wissen- 
schaftsmethodischc Leitung der 
Ausbildung von Malern, Architek­
ten und Kunstwissenschaftlern an 
den Kunstschulen des Landes so­
wie die methodische Leitung des 
Unterrichts in darstellenden Kün­
sten an den allgemeinbildenden 
Schulen auferlegt.

Zu diesem Zweck wurde das Prä­
sidium der Akademie der bildenden 
Künste der UdSSR aufgeford-rt, 
weiterhin die schöpferische wissen­
schaftlich-pädagogische und gesell­
schaftliche Tätigkeit der Mitglieder 
der Akademie der bildenden Kün­
ste der UdSSR zu gewährleisten. 
Im Bestand der Akademie der bil-, 
denden Künste der UdSSR wird ei­
ne Abteilung für Kunstwissen­
schaft und Kunstkritik gegründet. 
Ehrenamtlich wird ein gemischter 
Rat für Fragen des Zusammenwir­
kens der bildenden Kunst und Ar­
chitektur geschaffen.

Das Kulturministeriuni der 
UdSSR, die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, die Akademie 
der bildenden Künste der UdSSR, 
der Verband Bildender Künstler 
der UdSSR und der Architekten­
verband der UdSSR müssen die 
Rolle der Kunstkritik und -Wissen­
schaft bei der weiteren Entwick­
lung der bildenden Kunst und Ar­
chitektur erhöhen, die Leitung ih­
rer Presseorgane verbessern, ihren 
Einfluß auf den schöpferischen Pro­
zeß verstärken und danach stre­
ben. daß die Zeitschriften des Ver­
bandes Bildender Künstler der 
UdSSR und der Akademie der bil­
denden Künste der UdSSR eente 
Propagandisten wahrer Errungen­
schaften der bildenden Kunst sind, 
aktiv talentvolle Werke unterstüt­
zen und rechtzeitig junge Talente 
bemerken.

Es gilt, die Bemühungen der Kri­
tiker und Kunstwissenschaftler auf 
eine tiefe Erforschung und aktive 
Propaganda der Errungenschaften 
der Kunst des sozialistischen Rea­
lismus zu konzentrieren, Unver­
söhnlichkeit gegenüber Fadheit, 
Ideenlosigkeit, weltanschauliche Al­
lesfresserei zu behaupten, aktiv 
gegen bürgerliche ästhetische Kon­
zeptionen aufzutreten, eine mannig­
faltige Arbeit zur Bereicherung der 
Kenntnisse der Werktätigen auf 
dem Gebiet der bildenden Künste 
zu betreiben und ihnen einen ge­
sunden künstlerischen Geschmack 
anzuerziehen.

Zur besseren Heranbildung von 
Kunstmalern und Architekten an 
Hochschulen des Landes ist es vor­
gesehen. daß die Lehrprogramme, 
-die methodische Literatur in Kunst­
fächern für Lehranstalten. die 
Kunstmaler. Architekten und Kunst­
wissenschaftler ausbilden, von In­
stituten aufgestellt und von der 
Akademie der bildenden Künste 
auf Vereinbarung mit dem Ministe­
rium für Kultur der UdSSR und 
mit dem Ministerium für Hoch- und 
Fachschulwesen der UdSSR bestä­
tigt und daß die Lehrprogramme 
sowie die Lehrbücher und metho­
dische Literatur zur bildenden 
Kunst für allgemeinbildende Schu­
len und außerschulische Einrichtun­
gen vom Ministerium für Bildungs­
wesen der UdSSR unter Beteili­
gung der Akademie der bildenden 
Künste der UdSSR aufgestellt und 
bestätigt werden.

Die sechsjährige Ausbildungs­
zeit an den Fakultäten für Archi­
tektur der Kunsthochschulen sowie 
an den Architekturinstituten in 
Moskau und Swerdlowsk wird wie- 
derhergcstellt. An der Moskauer 
Staatlichen Kunsthochschule „W. I. 
Surikow" wird eine Fakultät für 
Theorie und Geschichte der bil-

Zuverlässige 
Grundlage

Im Gebiet Semlpalatlnsk füh­
ren die Ackerbauern des Ray­
ons Urdshar Iip sozialistischen 
Wettbewerb beim Herbststurz. 
Hier hat man bereits 50 Pro­
zent der ganzen Fläche bearbe!- 
-tet.

Das hohe Tempo Ist dank dem 
Obergang der ITaktorlstenbrlga- 
den zum kollektiven Auftrag 
erzielt worden. Aus besten Me­
chanisatoren hat man vergrößerte 
Gruppen zur Vorbereitung der 
Felder gebildet, Ihnen Wander­
werkstätten und Tankwagen zu- 
geteilt. Die Mechanisatoren ar­
beiten In drei Schichten.

Leider verhält man sich zur 
Vorbereitung der Grundlage für 
die künftige Ernte nicht aller­
orts fürsorglich und verantwor­
tungsbewußt Der Hauptgrund 
des Zurückbleibens sind die man­
gelhafte organisatorische Arbeit 
der Rayon-Agrarindustrie-Verei­
nigungen und die schwache Kon­
trolle durch die Rayonpartei-. 
Rayonvollzugskomitee? und die 
örtlichen Sowjets

(KasTAG) 

denden Künste eröffnet; an dieser 
Hochschule sowie an der Hochschu­
le für Malerei, Bildhauerkunst und 
Architektur „I. J. Repin“ wird eine 
Aspirantur eröffnet; gestiftet wer­
den Gold-, Silber- und Bronzeme­
daillen der Akademie der Künste 
der UdSSR zur jährlichen Aus­
zeichnung der Abgänger der Kunst­
hochschulen hei Wettbewerben um 
die besten Diplomarbeiten. Absol­
venten, die Goldmedaillen erhiel­
ten, werden zur Weiterbildung ins 
Ausland entsandt.

Der Beschluß sieht vor, daß an 
den Kunsthochschulen im Bereich 
des Kulturministeriums der UdSSR 
hauptsächlich zielgerichtet Spe­
zialisten gemäß der Einweisung 
der daran interessierten Betriebe 
und Organisationen unter Berück­
sichtigung der Empfehlungen der 
örtlichen Organisationen des Künst­
lerverbandes der UdSSR ausgebil­
det werden. Nach Abschluß des 
Studiums werden die jungen Spe­
zialisten zur Arbeit in diese Be­
triebe und Organisationen einge­
wiesen, die für deren Eingliede­
rung in das Berufsleben und den 
Einsatz gemäß dem erworbenen 
Beruf verantwortlich sind.

Der Beschluß sieht vor, in Kras­
nojarsk eine Sibirisch-Fernöstliche 
Abteilung der Akademie der Künste 
der UdSSR, Kunstwerkstätten der 
Akademie der Künste der UdSSR 
für Malerei, Bildhauerkunst. Gra­
phik und Synthese von bildender 
Kunst und Architektur, ein Kunstin­
stitut und eine Kunstmittelschule 
bei dieser Hochschule zu eröffnen. 
In den Jahren 1987 bis 1988 wird 
in Moskau auf der Grundlage der 
Moskauer Kunstfachschule („An­
denken an das Jahr 1905") eine 
Hochschule für Malerei, Bildhauer­
kunst und Kunstpädagogik des 
Kulturministeriums der RSFSR er­
öffnet.

Das Kulturministeriuni der 
UdSSR, das Bildungsministerium 
der UdSSR, die Akademie der bil­
denden Künste der UdSSR und die 
Akademie der Pädagogischen Wis­
senschaften der UdSSR wurden be­
auftragt, ein System von .Maßnah­
men zur Hilfeleistung für allge­
meinbildende Schulen, außerschuli­
sche Einrichtungen und Organe 
der Volksbildung bei der Vervoll­
kommnung der künstlerischen Er­
ziehung der Kinder und Jugend zu 
realisieren.

Es wird die Ordnung festgelegt, 
bei der die Schaffung von Denk­
mälern und Monumenten von ge­
samtstaatlicher Bedeutung sowie 
die komplexe architektonisch-künst­
lerische Lösung wichtiger Städte- 
bauenscmbles, Gebäude und Anla­
gen in Moskau und Leningrad, in 
den Hauptstädten der Unionsre­
publiken und anderen Großstädten 
des Landes auf der Grundlage von 
Wettbewerben erfolgt.

Es ist gestattet, die Kosten der 
Kunstarbeiten, dje mit der Synthe­
se der bildenden Kunst und Archi­
tektur verbunden sind, in die Vor­
anschlagskosten der Bau- und .Mon­
tagearbeiten der wichtigsten Bau­
objekte in Höhe von 1 bis 2 Pro­
zent des gesamten Kostenvoran­
schlags aufzunehmen.

Das Staatliche Komitee für ZF 
vilbau und Architektur beim Staat­
lichen Komitee für Bauuesen der 
UdSSR, das Kulturministerium der 
UdSSR, das Ministerium für Hoch- 
und Fachschulwesen der UdSSR, 
das Staatliche Komitee der UdSSR 
für Wissenschaft und Technik und 
die Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR wurden aufgefordert, 
ein komplexes Forschungspro­
gramm im Bereich des Zusammen­
wirkens der bildenden Kunst und 
Architektur zu entwickeln und zu 
verwirklichen. Für hervorragende 
Leistungen auf dem Gebiet der bil­
denden und dekorativ-angewandten 
Kunst und Architektur wurden zu­
sätzlich drei Gold- und fünf Sil­
bermedaillen der Akademie der 
bildenden Künste der UdSSR ge­
stiftet.

Es ist vorgesehen, in Moskau 
eine schöpferische Produktionsor­
ganisation mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung zur Verrichtung 
von Projektierungs- und Durchfüh- 
rungsarbeiten bei der komplexen

Eine ständige Ausstellung der 
Entwürfe moderner Landhäuser 
ist im Dorfklub des Tschapajew- 
Kolchos Im Rayon Kustanal er­
öffnet worden. Die Ausstellung 
wird gewöhnlich familienweise 
besucht. Die Besucher studieren 
eingehend die Eauvarlanten de» 
Gehöfte, bei der Wahl der besten 
wird lebhaft diskutiert. Die Sa­
che ist die. daß die Exposition so­
zusagen eine Arbeltsausstellung 
Ist: Jeder Kolchosbauer kann 
sich e'.n neues Haus nach einem 
beliebigen Entwurf bestellen.

Um in den Besitz eines sol­
chen Hauses zu gelangen, genügt 
es 3 Ö00 Rubel auf einmal und 
weitere 5 000 Rubel In Raten Im 
Laufe von 20 Jahren einzuzahlen. 
Dabei haben die Jung vermähltem 
besondere Privilegien: die erste 
Zahlung beträgt für sie nur 50 
Prozent dieser Summe. Wenn 
man aber In Betracht zieht, da'.t 
jedes Junge Ehepaar vom Kol 
chos 700 Rubel als Unterstüt 
zungsgeld gratis bekommt, so Ist 
es leicht ersichtlich, daß die erste 
Zahlung den jungen Familien 
nicht allzuschwer fällt.

Die Kolchosbauern können 
auch selbst an der Errichtung des 
Eigenheimes tellnehmen. In sol­
chen Fällen werden sie von Ihrer 

künstlerischen Lösung von Zivil­
bauobjekten auf der Basis der be­
stehenden Moskauer Betriebe des 
Kunstfonds der UdSSR zu grün­
den.

Den Ministerräten der Unions­
republiken wurde gestattet, wenn 
nötig, im Stellenplan der Voll­
zugskomitees der Stadtsowjets den 
Posten des Chefkünstlers der Stadt 
vorzusehen und in diesen Vollzugs­
komitees eine Abteilung des 
Hauptkünstlers der Stadt für die 
Leitung und Kontrolle der künst­
lerischen Ausstattung der Stadt zu 
bilden.

Das Kulturministeriuni der 
UdSSR, die Akademie der bilden­
den Künste der UdSSR, der Ver­
band Bildender Künstler der 
UdSSR und der Architektenver­
band der UdSSR wurden beauf­
tragt, gemeinsam mit dem Zentral­
rat der Sowjetgewerkschaften Maß­
nahmen zur weiteren Entwicklung 
und Propagierung des Laienkunst­
schaffens zu realisieren.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken wurden beauftragt, beson­
dere Aufmerksamkeit der Entwick­
lung traditioneller Volkskunstge- 
werbe und nötigenfalls der Grün­
dung von Kultur- und Geschicht- 
schutzgebieten zu schenken. Bei 
der Planung des Ausstoßes von Er­
zeugnissen der Vulkskunstgewerbc 
wurde empfohlen, in erster Linie 
deren künstlerisch-qualita t i v e n 
Merkmale in Betracht zu ziehen.

Der Beschluß sieht vor, die Aus­
gaben des Kulturministeriums der 
UdSSR und des Verbandes Bilden­
der Künstler der UdSSR für Be­
stellung und Erwerb von Kunst­
werken sowie für die Organisation 
von Ausstellungen auf das 1,5- bis 
2fache zu vergrößern.

Zur Schaffung günstiger Be­
dingungen für die Erhaltung. Re­
konstruktion und Pflege von Ge- 
schichts-, Kultur- und Baudenkmä­
lern, die für die patriotische Erzie­
hung der Sowjetmenschen und be­
sonders der jungen Generation von 
großer Wichtigkeit sind, ist die 
Zuwendung der nötigen Material­
werte und Geldmittel für die Durch­
führung von Reparatur- und Rc- 
slaurierungsarbeiten geplant, wo­
bei vorgesehen ist, deren Ausmaß 
zum Jah-re 1990 auf 300 Millio­
nen Rubel und zum Jahre 2000 auf 
500 Millionen Rubel zu bringen.

Die .Ministerräte der Unionsre­
publiken wurden beauftragt, unter 
Teilnahme des Kulturministeriums 
der UdSSR, der Akademie der bil­
denden Künste der UdSSR. des 
Verbandes Bildender Künstler der 
UdSSR des Architektenverbandes 
der UdSSR und der Gesellschaften 
für Schutz von Geschichts- und 
Kulturdenkmälern Pläne von Re­
staurierungsarbeiten bis zum Jahre 
2000, der Entwicklung eines Netzes 
von Forschungs- und Restaurie- 
rungswerkstätten, der Festigung 
ihrer materiell-technischen Basis 
und ihrer Versorgung mit hochqua­
lifizierten Kadern auszuarbeiten 
und zu bestätigen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Verlagswesen, Polygra­
phie und Buchhandel wurde aufge- 
fordert. die Herausgabe von illu­
strierten Monographien. Bildbän­
den und anderen Publikationen 
über das Schaffen führender Mei­
ster der bildenden Kunst und Ar­
chitektur, über die wichtigsten 
historischen Etappen und Gesetz­
mäßigkeiten der Entwicklung der 
Kunst des sozialistischen Realis­
mus, über die Prozesse der Annä­
herung und Bereicherung der 
künstlerischen Kulturen der Bruder­
völker der UdSSR zu erweitern 
sowie illustrierte Werke der schön­
geistigen Literatur herauszuge­
ben.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Filmkunst wurde be­
auftragt, Filme zu schaffen (dar­
unter auch Dokumentar- und popu­
lär-wissenschaftliche Filme), die 
die Errungenschaften der sowjeti­
schen multinationalen bildenden 
Kunst und Architektur widerspie­
geln.

Die Redaktionen zentraler Zei­
tungen und Zeitschriften sowie das 
Staatliche Komitee der UdSSR für 
Fernsehen und Rundfunk wurden 
aufgefordert, systematisch das

Zusätzliche Reserven zum
Wohnungsbau sicherstellen
hauptberuflichen Tätigkeit zeit­
weilig befreit und In die Baubri­
gade eingeschlossen; dabei wer­
den sie gemäß Arbeitsaufträgen 
entlohnt. Der Hausbesitzer Ist der 
beste Kontrolleur der Arbeitsqua- 
lltäL der Wohnungsbau geht im 
Kolchos nur mit der Note ..aus­
gezeichnet“ vonstatten. Allein Im 
l^aufe der letzten zwei Jahre sind 
55 Familien In Ihre Eigenheime 
eingezogen.

..Heutzutage gilt es nicht nur. 
die Planerfüllung beim Woh­
nungsbau sicherzustellen, sondern 
auch zusätzliche Reserven für sei­
ne Erweiterung ausfindig zu ma- 
rhep. weitgehend 4l<* Betriebsmit­
tel wie auch die Arbeit künftig« r 
Mieter In Anspruch zu nehmen 
md die Bauarbeiten In Regiebau 
weise zu führen“, erzählt de» 
Kolchosvorsitzende F Kunkel. 
..Dieses Wohnungsbausystem wer­
den wir In unserem Betrieb wei- 

Schaffen der hervorragenden Mei­
ster des sozialistischen , Realismus 
zu propagieren und ihrem Genre 
nacn mannigfaltige Fernseh-, Funk­
sendungen und Reportagen über 
die Errungenschaften der so 
wjctischen multinationalen bilden­
den Kunst und ihre Synthese mit 
der Architektur über Museums- 
Sammlungen, über die größten Aus­
stellungen und wichtige Ereignisse 
im Leben der Kunst zu schaffen

Die Parteiorganisationen der 
Kunstlerverbände und Kulturorga- 
ne sind verpflichtet, aktiv Arbeit 
zur Vervollkommnung der Tätig­
keit der Verbände und Kulturein­
richtungen im Geiste des XXVII. 
Parteitages durchzuführen, die er­
sprießlichen schöpferischen Bemü­
hungen der Künstler und Architek­
ten bei der Schaffung neuer her­
vorragender Werke zu unterstützen 
und zur Schaffung einer harmoni­
schen künstlerischen Atmosphäre 
beizutragen. Ideologische Prinzi­
pienfestigkeit, die Achtung des Ta­
lents und Taktgefühl müssen die 
Arbeitsnorm der Parteiorganisatio­
nen mit der Künstlerintclligenz 
sein.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR, 
heißt es im Beschluß, bringen ihre 
feste Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die sowjetischen Künstler und 
Architekten mit ihrer schöpferi­
schen Arbeit einen gewichtigen Bei­
trag zur erfolgreichen Verwirkli­
chung der erhabenen Pläne der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung unseres Landes leisten 
und die wachsenden geistigen Be­
dürfnisse des Volkes maximal be­
friedigen werden.

Bestätigt wurde auch der Be­
schluß des Ministerrats der UdSSR 
..Über die Maßnahmen zur weite­
ren Festigung der Produktions­
und der materiell-technischen Ba­
sis der bildendeh Kunst", demge­
mäß die entsprechenden Ministe­
rien, die Stadtvollzugskomilces 
von Moskau und Leningrad be­
auftragt werden, in den Jahren 
1987 bis 1996 den Bau und die 
Rekonstruktion von Objekten der 
Akademie der Künste der UdSSR, 
des Verbandes der Bildender 
Künstler, der Ministerien für Kul­
tur der UdSSR und der RSFSiR 
aufzunehmen, darunter von Lehr­
anstalten. Ausstellungssälen, Häu 
sern für künstlerisches Schaffen, 
Produktionskombinaten und Werk­
stätten sowie des Fondsaufbewah­
rungsraums des Staatlichen Rus­
sischen Museums.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR wurde aufgefordert, in den 
Projekten der Pläne für die ent­
sprechenden Jahre für das Kultur­
ministerium der UdSSR und den 
.Ministerrat der RSFSR Limite 
für Investitionen sowie Erkun- 
dungs- und Projektierungsarbeiten 
zum Bau und zur Rekonstruktion 
der genannten Objekte vorzusehen 
und dje Limite für Investitionen 
des- Verbandes der Bildenden 
Künstlet* (im XII. Planjahrfünft) 
zum Bau, zur Rekonstruktion und 
zur technischen Umrüstung der 
Kunstproduktionsbet riebe, Ausstel­
lungshallen und Lagerräume, Ver­
kaufssalons, Kunstwerkstätlen und 
Künstlerheimc zu vergrößern.

Dem Staatlichen Plankomitee 
der UdSSR und dem Staatlichen 
Komitee für materiallechnische 
Versorgung wurde die Aufgabe er­
teilt, in den Projekten ihrer Pläne 
für die entsprechenden Jahrc die 
Versorgung des Kulturministeri- 
ums der .UdSSR, des Ministerrats 
der RSFSR, der Stadtvollzugsko- 
mitees von (Moskau und Leningrad 
sowie des Verbandes der Bilden­
den Künstler der UdSSR mit Ma­
terialien und Ausrüstungen vorzu­
sehen, die für den Bau und die 
Rekonstruktion der Objekte der 
bildenden Künste notwendig sind.

Die Minislerräte der Unionsre­
publiken, die Stadtvollzugskomitees 
von Moskau und Leningrad haben 
die Projektierung und den Bau 
von Räumen zur Einrichtung von 
Künstlerwerkstätten in den oberen 
Stockwerken von Wohnhäusern, 
den Bau kooperativer Werkstätten 
der bildender Künstler und Archi­
tekten sowie die Schaffung von 
Wohnungsbaugenossenschaften auf 
Anforderung der Organisationen 
des Verbandes der Bildender Künst­
ler der UdSSR sowie die planmäßi­
ge Übergabe unbewohnter Räume 
in Pacht an Mitglieder des Verban­
des der Bildenden Künstler der 
UdSSR, an Mitglieder des Verban­
des der Architekten der UdSSR und 
der Vereinigungen junger bilden- 

terentwlckeln. Heißt es doch nicht 
umsonst, das Elternhaus sei der 
Ursprung von allem. Es ist sehr 
wichtig, daß die Kolchosbauern, 
besonders die jungen. auf die­
sem Boden gut Wurzeln fassen. 
Schon zeigt sich das erste Resul­
tat dieser Tätigkeit — das völ­
lige Ausbleiben der • Kaderfluk­
tuation. Wir bekommen zahlreiche 
Briefe von Menschen, sogar axis 
Großstädten mit der Bitte, sie In 
unseren Kolchos aufzunehmen.

I^aut Angaben des Staatlichen 
Republikkomitees für Wdhnungs- 
bau verwandeln sich gegenwärtig 
ßO Prozent aller Dörfer der Repu­
blik wie die Zentralsiedlung des 
Tschapalew-Kolchos in Agrar- 
tädte. Der Wohnungsbau er­

folgt nach Bauübersichtsplänen, 
die entsprechend den Erfordernis­
sen der fortschrittlichen Städte­
bauwissenschaft erarbeitet wor­
den sind. Die Architekten haben 

der Künstler und Kunslwissenschal- 
tcr z.p ihrer Einrichtung hls Kunst- 
lcrwerkslätien zu gcwährlcislen.

Die entsprechenden Ministerien 
.und andere staatliche Organe wur­
den beauftragt, in ihren Plänen für 
die Jahrc 1987 bis 1990 die Bereit­
stellung von Rohstoffen. Materiali­
en. Autoverkehrsmittcln und Aus­
rüstungen • für den Verband der 
Bildenden Künstler der UdSSR vor­
zusehen. die im 12 Planjanrfünft 
zur Modernisierung der Produk- 
tionsb^sis und die Ausstattung sei­
ner Einrichtungen und Organisatio­
nen der bildenden Künste notwen­
dig sind.

Das Ministerium für Chemiein- 
dustrie der UdSSR wurde beauf­
tragt. im zwölften Planjahrfünft 
die Rekonstruktion des Produk­
tionsprozesses und den Ersatz 
überholter Ausrüstungen in der Le­
ningrader Künsllerfarbeniabrik der 
Forschungs-Produktions-V e r e i n i- 
gung „Pigment" zu sichern, um 
den Ausstoß von Künstlerfarben 
auf Vereinbarung mit dem Knltur- 
ininisteriurn der UdSSR und dem 
Verband der Bildenden Künstler 
der UdSSR nach Palette, Qualität 
und Ausmaß zu sichern. Eine Er­
weiterung erfahren die Forschungs- 
und geologischen Erkundungsar­
beiten bei der Suche nach natürli­
chen und bei der Entwicklung 
künstlicher Pigmente sowie die 
Verbesserung der Künstlerfarben 
und ihrer Lieferung in Klein­
packungen. Organisiert wird die 
Herstellung von Bildcrlcisten aus 
Polymer- und Kunstharzstoffen,

Das Ministerium für Forst- und 
I lolzverarbeitungsindustrie der 
UdSSR wird die Lieferung von 
hochwertigen Biiderleisten. Karton 
sowie Papierblättern und -rollen 
an das Kultiirministcrium der 
UdSSR und den Verband der Bil­
dender Künstler der UdSSR si­
chern.

Das Ministerium für Leichtindu­
strie der UdSSR soll ab 1987 die 
Produktion von verschiedenen Lein­
wandarten aufnehmen, die keine 
synthetischen Zusatzstoffe enthal­
ten.

Das Staatliche Plankomitee und 
das Ministerium für Außenhandel 
der UdSSR wurden beauftragt, in 
den Projekten ihrer Export- und Im­
portpläne. für die Jahrc 1987 bis 
1990 Ankauf und Lieferung von 
Ausrüstungen und Materialien vor­
zusehen, die die Einrichtungen und 
Betriebe der bildenden Künste brau­
chen, und sie an das Kulturmini­
sterium der UdSSR und den Ver­
band der Bildenden Künstler zu 
liefern.

Vorgesehen sind auch eine Reihe 
anderer Maßnahmen, die auf die 
Festigung der Produktions- und 
materialtechnischen Basis der bil­
denden Kunst gerichtet sind.

A

Diesbezüglich witrde auch eine 
Verordnung des Ministerrats der 
UdSSR erlassen betreffs der mate­
riellen Versorgung der' Mitarbeiter 
der Akademie der Künste der 
UdSSR, des Verbandes der Bil­
denden Künstler der UdSSR und 
«les Verbandes der Architekten der 
UdSSR, laut der unter antlerem 
gestattet wird, die Höchstsätze des 
Honorars für hervorragende Kunst­
werke und Serien von Bucliillustra- 
tionen, die die Entwicklung der 
Kunst dés sozialistischen Realis­
mus stark beeinflussen, zu erhöhen.

Das Ministerium für Kultur der 
UdSSR stiftet zehn Jahresprämien 
für die Schaffung von hervorragen­
den bildenden Kunstwerken aller 
Arten und Gattungen sowie auch 
für große kunstwissenschaftliche 
Werke.

Festgclegt wurde ferner die Ord­
nung der Rentenversorgung der 
Künstler, die Mitglieder der Ge­
werkschaft der Kulturschaffenden, 
jedoch keine Mitglieder des Ver­
bandes der Bildenden Künstler der 
UdSSR sind und mit denen die 
Organisationen und Betriebe ihre 
Beziehungen durch Autorenverträge 
regeln:

Ab 1. Januar 1987 werden die 
Gehälter der Mitarbeiter des Sy­
stems der Akademie der Künste 
der UdSSR, des Verbandes der 
Bildenden Künstler der UdSSR 
und des Verbandes der Architekten 
der UdSSR erhöht.

Geplant wurden auch . and .»re 
Maßnahmen zur besseren materiel­
len Stimulierung des schöpferi­
schen Schaffens der Kunstmaler 
und der Mitarbeiter von Einrichtun­
gen der bildenden Kunst und Ar­
chitektur.

auch etwa 200 Typenprojekte 
von Zwei- bis Sechszjmmerwohn- 
häusern unter Berücksichtigung 
der örtlichen Naturbedlngungen 
und des Bevölkerungsbestandes 
geschaffen sowie Kultur- und So­
zialgebäude entworfen.

Schllfrohrplalten. Samen und 
Lehm werden durch Stahlbeton­
großplatten, Ziegel und Kunst­
stoffe ersetzt. Mehr als 200 Be­
tonwerke, 100 Ziegeleien und 
Holzbearbedtungskomblnate pro 
du zieren zur Zelt Erzeugnisse für 
Dorfbaustellen. In neun Gebieten 
sind große Baukombinate entstan­
den, die gleichzeitig Konstruktlo 
non erzeugen sowie Häuser mon­
tieren und ausstatten. Täglich be­
kommen die ländlichen Bewoh­
ner fast 200 Dreizimmerwohnun­
gen, wöchentlich — zwei Acht­
klassenschulen und zwei Kinder­
gärten und monatlich zwei Klub­
gebäude mit 400 Sitzplätzen.

Das Bautempo auf dem Lande 
steht Im Direktverhältnis zum Be­
völkerungszuwachs. In mehr als 
30 Jahren seit der Neulandbe­
zwingung ist die Bevölkerungs­
zahl auf zwei Millionen Men­
schen gestiegen und der Woh­
nungsbestand — auf 40 Millio­
nen Quadratmeter.

(KasTAG)

■jPanorama
Die zentrale Frage

In Washington werden Blitz und 
Donner geschleudert, die antiso­
wjetische Kampagne wächst sich 
zu regelrechter Hysterie aus. Ton­
angebend ist, wie üblich, die Admi­
nistration selbst, vertreten durch 
solche hochrangigen Politiker wie 
Außenminister Shultz.

Worum geht es bei diesem Pro­
pagandarummel? Es geht um den 
amerikanischen Spion Nicolas Dani- 
loff, der in Moskau auf frischer Tat 
ertappt wurde. Unter dem Deck­
mantel seiner Funktion als Korre­
spondent der Zeitschrift „U. S. News 
and World Report" hat er in Wirk­
lichkeit für den USA-Geheimdienst 
gearbeitet und für ihn mit allen Mit­
teln Gcheiminformationen ergattert. 
Nach den Dokumenten zu urteilen, 
die bei Daniloff zum Zeitpunkt der 
Festnahme sichergestellf wurden, 
bekundeten seine Arbeitgeber be­
sonderes Interesse an Angaben über 
die Dislozierung sowjetischer Trup­
pen in Afghanistan, Informationen 
über neue Militärtechnik und ähnli­
ches.

Nach den Gesetzen eines jeden 
Landes werden die einer Spionage- 
täfigkeit überführten Personen ge­
richtlich verfolgt, Auf dem Territo­
rium der Russischen Föderation ist 
dafür der Artikel 65 des Strafgesetz­
buches der RSFSR vorgesehen. Ne­
benbei bemerkt: Danilofl ist nicht 
der erste USA-Spion, den die so­
wjetischen Sicherheitsorgane auf 
frischer Tat ertappten. Es wäre für 
seine Hintermänner wohl an der 
Zeit, schamrot zu verstummen.

Doch das Gegenteil ist der Fall: 
Man macht viel Aufhebens .und 
droht Moskau mit Gott weiß wel­
chen Strafen. Die sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen werden ge­
nerell in Frage gestellt. Wie Lar­
ry Speaks, das Sprachrohr des Wei­
ßen Hauses, düster prophezeit, kön­
ne die Frage Daniloff zum „zentra­
len Thema" der bevorstehenden so­
wjetisch-amerikanischen Verhandlun­
gen werden. Falls diese überhaupt 
stattfinden, fügte Michael Armacost; 
Stellvertreter des Außenministers 
für politische Angelegenheiten hin­
zu.

Diese Äußerungen sind der 
Schlüssel zu dem Rätsel, wieso 
Washington wegen dieses an und 
für sich banalen Flops seines Spions 
so viel Lärm macht. Die Machthaber 
in den USA brauchen jetzt drin­
gend jeden Vorwand, um schon 
wieder der Erörterung der wirklich 
zentralen und wichtigsten Frage aus­
zuweichen, die nicht nur die so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun-

Unlängst hat die Bolivianische Arbeiterzenlrale einen allgemeinen 24- 
Stunden-Sfreik aus Profest gegen die Verhängung des Ausnahmezustands 
durch die Regierung erklärt. Die Leiter dieser größten Gewerkschaftsverei­
nigung Boliviens solidarisierten sich mit den Bergleuten — Teilnehmern 
des Marsches „Für Leben und Frieden" — und forderten von der Regierung 
die Befreiung der verhafteten Politiker, Gewerkschaftsfunktionäre und Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens.

Die Regierung erklärte den Streik als gesetzwidrig. Gegen die Teil­
nehmer des Marsches nach La Paz wurden Soldaten, Panzer und Lastkraft­
wagen eingesetzt, die ihnen den Weg versperrten. In der Metropole und 
in anderen Städten wurden Razzien und Haussuchungen durchgeführt.

Im Bild: Polizeikordons, die den Teilnehmern des Marsches den Weg 
nach La Paz versperren.

Foto: TASS

Für Reduzierung 
der Rüstungsausgaben

Für eine einschneidende Reduzie­
rung der Rüstungsausgaben hat 
sich der Ministerpräsident Grie­
chenlands Andreas Papandreou 
ausgesprochen. Auf der Konferenz 
über die Verbesserung der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen Ost und West in Saloni­
ki erklärte er, die dadurch einge­
sparten Mittel könnten zur Lösung 
internationaler Wirtschaflsprobleme 
eingesetzt werden.

Die Reduzierung der Rüstungen 
und mehr Vertrauen zwischen den 
sozialistischen und den kapitali­
stischen Ländern würde die Enl-

Gegenseitig vorteilhaft
Der in Indien zu einem offiziel­

len Besuch weilende Präsident der 
Republik Nikaragua Daniel Ortega 
hat Verhandlungen mit dem Prä­
sidenten Indiens Zail Singh und 
dem Premierminister Rajiv Gandhi 
geführt.

Es wurde ein Abkommen über 
kulturelle Zusammenarbeit zwi­
schen Indien und Nikaragua un­
terzeichnet. Anschließend gab der 
indische Präsident Zail Singh ein 
Bankett zu Ehren des Präsidenten 
der Republik Nikaragua Daniel Or­
tega.

„Das zwischen Indien und Nika­
ragua geschlossene Abkommen 
über kulturelle Zusammenarbeit 
wird unsere Völker in den kom­
menden Jahren einander noch nä­
her bringen“, erklärte Zail Singh 

gen, sondern die ganze Menschheit 
betrifft: Die Frage der Einstellung 
des Wettrüstens, der Verhinderung 
seiner Ausdehnung auf den Welt­
raum und der Beseitigung der über 
der Welf schwebenden Gefahr eU 
ner nuklearen Katastrophe.

Zu dieser kardinalen Frage, auf 
deren Beantwortung die ganze 
Welf wartet, einschließlich breitester 
Kreise der amerikanischen öffent* 
lichkeil, hat Washington nichts zu 
sagen. Damit man uns ni^ht schon 
wieder der „Propaganda" bezich­
tigt, berufen wir uns auf eine so. 
solide Zeitung wie die „New York 
Times". „Zwei Tatsachen im Be­
reich der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen machen auf sich auf­
merksam", schrieb das Blatt am 
vergangenen Sonntag. „Die erste ist 
die große Zahl der Beweise dafür, 
daß Moskau eine Stabilisierung die­
ser Beziehungen will und Verhand­
lungen erstrebt. Es will unter ande­
rem ein Abkommen schließen, das 
das sich anbahnende Wettrüsten im 
Welfraum stoppen würde. Die zwei­
te Tatsache ist die feste negative 
Haltung der Administration zu all 
diesen Fragen."

Die Zeitung konstatiert, daß die 
USA-Administration keine Mühe 
scheut, um die konstruktiven so­
wjetischen Vorschläge in falschem 
Licht darzustellen und die Wahrheit 
über ihre eigene Position zu ver­
tuschen, „die darin besteht, Spiel­
raum für einen ungezügelten Rü­
stungswettlauf auf der Erde und im 
Weltraum vorzubereifen", und be­
tont: „Die Vereinigten Staaten be­
ziehen gegenwärtig eine strategi­
sche Position, die provokatorisch 
und für Amerika selbst schädlich 
ist."

Der Artikel endet mit der Schluß­
folgerung: Die gegenwärtig gegebe­
ne „historische Chance für eine 
wesentliche Verbesserung der Be­
ziehungen zwischen den Vereinig­
ten Staaten und der Sowjetunion” 
könne verpaßt werden, falls „der 
Kongreß und die amerikanische 
Öffentlichkeit sich nicht vom ge­
sunden Menschenverstand und von 
den wahren nationalen Interessen 
leiten lassen".

Nun, das offizielle Washington
braucht die zügellose antisowjeti­
sche Kampagne eben dafür, um zu 
verhindern, daß das vom Realis­
mus geprägte politische Denken tie-

■’e Wurzeln schlägt und triumphiert.
Und Daniloff? Wenn es ihn nicht 

gegeben hätte, hätte man was an­
deres gefunden...

Boris SCHABAJEW, 
TASS-Kommenfator

Wicklung der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit zwischen Ost und 
West positiv beeinflussen, betonte 
Papandreou. Ein erster Schritt da­
bei wäre eine sowjetisch-amerika­
nische Übereinkunft über ein ein­
jähriges bilaterales Moratorium, für 
die Kernwaffentests. , ,

An der Arbeit der Konferenz in 
Saloniki, die auf Initiative der 
UNO-Wirtschaftskommission statt­
findet, nehmen 400 Vertreter aus 
30 kapitalistischen und sozialisti­
schen Ländern Europas sowie aus 
den USA und Kanada teil.

in seiner Tischrede auf dem Bau 
kett. Indien und Nikaragua — zwei 
engagierte Mitglieder der Bew e­
gung der Nichtpaktgebundenèn — 
seien durch ähnliche Interessen 
und die Gemeinsamkeit der An­
sichten über Fragen des Weltge­
schehens vereint, fuhr er fort. Der 
indische Präsident verwies darauf, 
daß beide Länder bereits verschie­
dene Wirlschaftsbcreiche festleg­
ten, in denen sie Zusammenarbei­
ten können. „Zwischen Indien und 
Nikaragua, die in den diametral 
entgegengesetzten Gebieten unsc- 
seres Planeten liegen, haben sich 
dauerhafte Freundschaftsbeziehun­
gen herausgebildet. Wir wollen, 
daß sich unsere Zusammenarbeit 
festigt und für die Entwicklungs­
länder beispielgebend wird", beton­
te er.
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(J)Ein Arbeitseinsatz, der uns Spaß machte

Pionierleiter bei 
^den Oktoberkindern
Seil einigen Jahren besteht an 

der 48. Mittelschule der Zirkel 
..Pioniere — Leiter der Oktoberkin­
der". Sieben Jungen und Mädchen 
aus unserer Gruppe üben darin Ge­
sellschaftsspiele ein. besprechen 
die Entwürfe verschiedener Veran­
staltungen für die Oktoberkinder 
über Heldenpioniere, Pioniertateri 
und -expeditionen.

Olessja Wenediktowa und Olja 
Kasakowa sind die besten Pionier­

leiter. Ihre Helfer sind Saken Kas­
symow. Serjosha Uskow und Lja- 
sat Schaibekowa.

Lena Schneider und Sweta Si- 
waschowa galten in der Klasse als 
..Stille", doch im vorigen Schul­
jahr stellte es sich heraus, daß sie 
sehr erfinderisch sind: die Abc- 
Schützen waren völlig in ihrem 
Bann.

So auch in diesem Jahr. Vom er­
sten Schultag an sind Lena und 

Sweta bei den Oktoberkindern — 
nun schon der 2. Klasse. Sie mi­
men gemeinsam Szenen aus dem 
Schulalltag.

Die Haustier- und Pflanzen­
freunde scharen sich um die Na­
turkenner Tamara Mirkibajewa, 
Aida Jelgeldijewa und Lydia Alerz, 
die ihnen stets etwas ,,Lebendes" 
mitbringen und darüber Auskunft 
geben.

Wladimir Wowk und Schuchrat 
Scharipow bringen es den Jungen 
aus der 2a bei. Starenhäuschen, 
Hocker und andere kleine Baste­
leien zu fertigen.

Lilli JUSTUS, 
Schülerin der 5a aus Merke

Gebiet Dshambul
Die Mittelschule in Konstanü- 

nowka, der Zentralsiedlung des 
Kolchos „30 Jahre Kasachische 
SSR", wird von diesem fortschritt­
lichen landwirschaftlichcn Betrieb 
materiell gut unterstützt, und das 
wissen wir Schüler. Dort arbeiten 
unsere Eltern. Wir bewundern ih­
ren Arbeitseifer und sind stolz auf 
ihre ökonomischen Erfolge.

Im ersten Halbjahr haßen unse­
re Kolchosbauern an den Staat be­
reits 13 643 Dezitonnen Fleisch 
verkauft; das macht 164 Prozent 
der Planaufgabe. Auch in der 
Milchlieferung wurde der Plan er­
füllt. Ein Milchstrom von 16 000 
Dezitonnen floß in die staatlichen 
Molkereien! In allen anderen Wett­
bewerbsverpflichtungen körn m t 
man gut voran.

\\ ,r Schüler sind stolz auf die

Ji. "

tWlG

Das neue Unlerrichfsjahr hat begonnen. Wieder ruft das 
fröhliche Klingelzeichen alle In die Klassen. Viel Interess-intes 
erfahren die wißbegierigen Mädchen und Jungen in jeder 
Stunde. Sie lernen mit Computern rechnen. Andrej Maximen- 
ko findet die Mathematikstunden mit dieser klugen Rechenma­
schine prima. Er hilft seinen Mitschülern aus der 6. Klasse stets 
mit Rat und Tat. Lydia Ochs erschließt ein ganz neues Feld für 
sich — die englische Sprache. Natürlich fällt es ihr nicht 
leicht, die schwierigen englischen Laute zu lernen, doen im 
Sprachlabor kommt sie schon gut voran. Für die 6c ist Geo­
metrie ein völlig neues und interessantes Fach.

Fotos: Jürgen Witte

Hurra, 
ich schwimme!

Zusammen mit meinen Eltern, 
dem sechzehnjährigen Bruder Va- 
leri und dem vierjährigen Schwe­
sterchen Lena verbrachte ich ei­
nen Ferienmonat im Erholungs­
heim am Issyk-Kul-See. Ich fürch­
tete bis dahin das Wasser. Aber 
schwimmen zu lernen, war schon 
immer mein großer Traum. Hier 
hatte Vati endlich einmal Zeit für 
mich, und wir begannen jeden 
Morgen mit einem „trockenen" 
Vortraining,' und dann brachte er 
und Valeri mir das Schwimmen 
bei.

Am letzten Urlaubstag stellte 
ich meinen ersten Rekord auf: Ich 
habe eine halbe Stunde ununter­
brochen geschwommen! Mein Bru­
der meinte, es sei eine Glanzlei­
stung für einen ehemaligen Hasen­
fuß.

Am ersten Schultag fragte un 
sere Klassenleiterin, was wir im 
Sommer hinzugelernt hatten, und 
ich konnte stolz berichten, daß ich 
die Angst vor dem Wasser über­
wunden und schwimmen gelernt 
habe. Wenn man seinen Charak­
ter zeitig stählt, kann man für sei­
ne Heimat Bedeutendes leisten.

Natascha DEIS, 
Schülerin der 5. Klasse aus 
der Siedlung Deputatski, Ja­
kutische ASSR

I Rätsel
Vater AAeier und sein Sohn sind 

zusammen 41 Jahre alt. Vater und 
Großpapa Meier zählen zusammen 
96 Jahre. Alle Meiers zusammen 
sind genau 100 Jahre alt. Wie alt 
ist,jeder einzelne: der Sohn, der 
Vater und der Großpapa?

Leistungen unserer Kolchosbau­
ern. Aber mit Beifallklatschen und 
Stolz auf die Erfolge ist nur wenig 
getan. Das wissen wir und helfen 
darum gern immer dort mit, wo 
im Kolchos Hand anzulegen ist.

So beschlossen wir Mädchen 
aus der 9. Klasse, in unseren letz­
ten Sommerferien im Milchkom­
plex als Melkerinnen zu arbeiten. 
Das taten dann auch meine Mit­
schülerinnen Augusta Stark, Ta­
tjana Salamachina. Ludmilla Bal­
len Tatjana Lemke, Shanna Bau- 
bekowa, Sweta Kostromina und 
ich. Zwei Monate lang haben wir 
Kühe gemolken. Mit uns arbeite­
ten unsere ehemaligen Klassenka­
meraden Heinrich Fast und Peter 
Trei zusammen, die jetzt in der ört­
lichen Berufsschule den Mechanisa­
torenberuf erlernen.

Das war eine wunderbare Zeit, 
die wie im Flug verging. Gewiß 
war es keine Spielerei, dehn wir 
haben alle Pflichten der Maschi­
nenmelker erfüllt, und man kann 
sich vorstellen, wie wir uns freu­
ten, als der Leiter des Milchkom­
plexes Andreas Brack uns lobte. 
Wir haben natürlich zu Hause 
schon Kühe gemolken. Aber im 
Komplex gab es doch eine ganze. 
Herde zu melken, und wir haben es 
geschafft!

Der Kolchosvorstand zeichnete 
uns mit Reiseschecks für Touri­
stenfahrten durch die Krim und 
Abchasien aus. Ein wunderbarer 
Ausklang unserer Ferien, nicht 
wahr?

Irma SEIBEL
Gebiet Pawlodar

Von meinen Mitschülern wurde 
ich zur Vorsitzenden des Pionier­
gruppenrates gewählt. Anfänglich 
ging es mir ziemlich übel: Die 
Jungen gehorchten mir nicht, und 
ich stand oft ratlos da.

Bald stellte es sich heraus, daß 
ich meine Mitschüler gar nicht 
kenne und nicht weiß, wem und 
welchen Auftrag ich geben soll. 
Selbst konnte ich auch nicht alles 
schaffen. Ich begann meine Klas­
senkameraden aufmerksamer zu 
beobachten, um ihre Zuneigungen, 
Interessen und Fähigkeiten fest-

Die drei Geschenke
Koreanisches Volksmärchen

In einem fernen Winkel des Lan­
des lebte einmal ein junges Mäd­
chen, das Magnolia hieß. Es war 
wunderschön, und alle jungen 
Männer hätten sich glücklich ge­
schätzt, könnten sie es heiraten. 
Doch besonders innig wurde Mag­
nolia von drei Jünglingen geliebt, 
die sich durch Kühnheit, Fleiß und 
Wohlgestalt hervortaten.

Als der Tag nahte, da Magnolia 
volljährig wurde, sann sie lange, 
wem von ihnen sie ihr Herz schen­
ken sollte, doch konnte sie sich 
nicht entscheiden: Sie gefielen ihr 
alle drei. Nach einigen Tagen ver­
geblichen Nachdenkens begab sie 
sich dann zu einem alten und wei­
sen Wahrsager, verbeugte sich vor 
ihm und schüttete ihm ihr Herz 
aus.

Der Weise hörte sie an, strich 
bedächtig über seinen Bart und 
sprach:

..Wohl bist du in einer schwieri­
gen Lage, doch will ich dir helfen. 
Nimm dieses Geld hier, es sind 
drei goldene Pchun, gib jedem der

Mir hilft die ganze Klasse
zustellen. Zuerst versuchte ich zu­
sammen mit den Bestschülern, 
„schnelle Hilfe" für Zurückgeblie­
bene zu organisieren. Meine 
Freunde sahen, wie ich mich be­
mühte, damit sich alle in der Pio­
niergruppe anfreunden. Bald half 
mir die ganze Klasse.

Im neuen Schuljahr fühle ich 
mich schon ganz sicher, weil mir 
jetzt keiner mehr zurückmault: 

drei Jünglinge eine der Münzen 
und sage, ein jeder von ihnen sol­
le dir ein Geschenk kaufen. Wes­
sen Geschenk dir dann die größte 
Freude macht, den heirate."

AAagnolia tat, wie der Alte sie. 
geheißen. Zum Abschied sagte sie 
zu den drei Jünglingen: „Gebt 
acht, daß ihr mit euren Geschen­
ken auch rechtzeitig zur Feier zu­
rückkehrt!“

Am nächsten Morgen machten 
sich alle drei auf den Weg. Der eine 
zog nach China, der andere in die 
ferne Mongolei, der dritte begab 
sich nach der Hauptstadt Koreas.

Der erste fand in China einen 
Zauberspiegel und kaufte ihn so­
gleich: Wenn man da hineinschau 
tek konnte man alles erblicken, 
was man gerade zu sehen wünsch­
te. Mit freudigem Lächeln dachte 
er: „In diesem Spiegel kann ich 
jederzeit die schöne Magnolia an 
schauen, und auch sie wird mich 
stets sehen können, wo immer ich 
mich auch befinde. Muß ihr dieses

David JOST

Blumen
Wie sind mir doch 
die Blumen zugetan!
Sie blicken mich 
mit frohem Lächeln an.
Wie bin ich doch 
vom Liebreiz der Narzissen 
und zarten Blau 
der Veilchen hingerissen.
Auch hat es mir 
die Rose angetan. 
Doch lieb am meisten ich 
den Löwenzahn.
Von allen Blumen 
aus dem Pflanzenreich 
ist keine, so wie er, 
der Sonne gleich.

„Wenn du es brauchst, mach es 
doch selbst!"

Unsere Klasse hat das „fünfte 
Arbeitsviertel" mit einer Ehrenur­
kunde des Sowchos beendet. Jetzt 
steht auf unserem Tagesplan die 
Aufgabe Nummer eins — gut zu 
lernen.

Natascha POPP, 
Jungkorrespondentin aus Ar- 
changelskoje
Gebiet Nordkasachstan

Geschenk nicht am besten gefal­
len?"

Der zweite kaufte in der fernen 
Mongolei ein feuriges Roß, das wie 
auf Flügeln davonschoß und im 
Nu die entfernteste Gegend er­
reichte. Er meinte, dieses Ge­
schenk müßte Magnolia wohl am 
besten gefallen, denn sie brauchte 
sich ja nur in den Sattel zu 
schwingen, um auch schon an jede 
beliebige Stelle getragen zu wer­
den.

Der dritte streifte lange Tage 
durch die große Stadt, konnte aber 
nichts finden, was der Geliebten 
zusagen würde. Die Feier rückte 
indessen immer näher. Da dachte 
er: „Ich will ihr einen Apfel kau­
fen. Sollte Magnolia erkranken, so 
könnte sie dank dem Apfel gene­
sen." Und er wählte ihr den schön­
sten Apfel aus.

Als sich nun wenige Tage vor 
der Feier die drei Jünglinge an ei­
nem vereinbarten Ort trafen, war 
ein jeder stolz auf sein Geschenk. 
Seit Monaten bereits waren sie 
der Heimatgegend fern, und sie 
sehnten sich sehr nach Magnolia. 
Da meinten sie, der chinesische 
Zauberspiegel könnte ihnen hel­
fen, der Geliebten ansichtig zu wer­
den. Sie stellten ihn also auf den

Tisch, und — o Schreck! Ihren 
Augen bot sich ein Zimmer dar, in 
dem Magnolia, bleich und abge­
zehrt, hilflos auf einem Lager hin­
gestreckt war, dem Tode nahe. So­
fort sprangen alle drei auf das 
blitzschnelle Roß. und ehe sie 
sich’s versahen, waren sie vor des 
Mädchens Tür. Hastig traten sie 
ein. Die Geliebte lag bereits im 
Sterben.

Da reichte der dritte Jüngling 
Magnolia seinen Apfel. Sie biß 
hinein, und ein Wunder geschah. 
Die Blässe wich von ihren Wan­
gen, ihr Gesicht lebte auf, und sie 
wurde wieder so schön wie zuvor.

Sie erhob sich von ihrem Lager, 
sah die drei Jünglinge der Reihe 
nach aufmerksam an und fragte 
schließlich lächelnd, welche Ge­
schenke sie ihr denn gebracht hät­
ten.

Da berichtete ein jeder von sei­
nem Geschenk, und als Magnolia 
sie alle angehört hatte, sprach sie 
leise:

„Ich bin jedem von euch zu Dank 
verpflichtet, denn ihr habt mich 
gemeinsam gerettet. Um so schwie­
riger wird es mir, die .Wahl zu 
treffen, wen von euch ich heiraten 
sollte. Entscheidet also selber!"

Drei Tage lang wägten die

Auf ein Wort, Genosse!

Das aufziehen, was Schule 
und Elternhaus gesät haben

Oft muß ich in der Patenschule 
vor Oberschülern sprechen. Ich 
erzähle ihnen von unserem Tage­
bau, davon, was es uns kostet, 
Kohle zu gewinnen.

Da merke ich, wie bei einigen 
Jungen und Mädchen die Augen 
zu leuchten beginnen, wenn sie 
über die Riesenbagger hören. Zu­
gleich stößt mein Blick auch auf 
gleichgültige Gesichter. Diese läßt 
der Tagebau, wo ihre Eltern arbei­
ten, eben gleichgültig. Warum blei­
ben ihre Herzen kalt? Und da über­
lege ich’s mir, überzeuge mich 
nochmals, daß die Erziehung ei­
nes sittlich reifen Arbeiters kei­
nesfalls nach einem Schema erfol­
gen darf. Wenn sich 100 gleiche 
Details um kein Mikron voneinan­
der unterscheiden, rufen wir: Pri­
ma gearbeitet! Stellt euch aber we­
nigstens für einen Augenblick 100 
gleiche Menschen vor....

Jeder Mensch — das ist ein be­
sonderer Charakter, ein besonderes 
Schicksal, eine besondere innere 
Welt. Und gerade dadurch ist er 
interessant.

|ch bin überzeugt, daß die Ar­
beitsamkeit von klein auf anerzo­
gen werden muß. Der Betrieb, die 
Abteilung, die Brigade entwickeln 
dann diese Eigenschaft weiter. Im 
Grunde genommen sind wir auch 
Lehrer. Müssen wir doch das auf­
ziehen, was Schule, Elternhaus und 
Berufsschule gesät und gepflanzt 
haben. Manchmal müssen wir auch 
etwas ausjäten. Ja, ja, ich habe 
etwas ganz Konkretes gemeint. 
Mancher Junge kommt mit Illusio­
nen zu uns. Da spuken noch ro­
mantische Bilder in seinem Kopf 
herum. Wir müssen solchen den 
Blick schärfen, ihnen klarmachen, 
daß Bergmann zu sein, zwar eh­
renvoll ist, aber auch viel Schweiß
kostet. Und das es von dem guten 
Ergebnis jeder Arbeit an jedem 
Platz abhängt, wie erfolgreich wir 
alle vorankommen. Da müssen wir 
unsere Kinder eben an die Hand 
nehmen, und uns dabei nicht als 
Besserwisser aufspielen. Die Ju-

Zum Kichern
„Warum wirfst du dieses Buch 

ins Wasser?" fragt Mutter ihren 
kleinen Sohn.

„Es ist mir zu trocken!“ 

gend kommt heute weitaus gebil­
deter zu uns, als das vor 15 oder 
25 Jahren der Fall war. Wir müs­
sen bei ihr durch unsere eigene 
Haltung zur Arbeit Einsichten 
wecken. Beispielsweise, daß Ar­
beit nicht immer reine Freude ist, 
daß aber die guten Ergebnisse ge­
meinsamer Anstrengungen Fred­
de und Erfüllung bringen können. 
Neugierig müssen wir sie machen 
auf Größeres, Schwierigeres. Vor 
allem müssen wir die Jugendlichen 
spüren lassen, wie sehr wir ihnen 
vertrauen, daß wir etwas von ih­
nen erwarten. Dann ziehen sie 
auch mit.

Ich bin schon lange in der Par­
tei und bin überzeugt, daß jeder 
Mensch, ob Arbeiter oder Schüler, 
aktiv im gesellschaftlichen Leben 
stehen muß. Kommunistisch zu 
handeln heißt für mich, meine per­
sönlichen Interessen mit denen der 
Gesellschaft in Übereinstimmung 
zu bringen.

Wichtig scheint mir, daß Kom­
munisten neben anderen wertvol­
len Charaktereigenschaften Mut. 
Ausdauer, Gewissenhaftigkeit und 
ein neues Maß an Verantwor­
tungsbewußtsein, vor allem auch 
Feinfühligkeit besitzen müssen. 
Das heißt, sie sollen stets versu­
chen, andere zu verstehen.

Wir Kommunisten werden im­
mer danach beurteilt, ob unsere 
Worte und Taten übereinstimmen. 
Von den Mitgliedern unserer Par­
tei erwarten die Kollegen zu 
Recht, daß wir uns nicht mit 
Schwierigkeiten oder Mißständen 
abfinden, sondern sie beseitigen 
helfen, für gute Arbeitsbedingun­
gen und gute Ergebnisse sorgen. 
Das ist nicht leicht, aber dieser 
Anspruch an uns ist ganz natür­
lich: Ein Kommunist hat stets in
erster Reihe zu stehen.

Anatol WITT.
Held der Sozialistischen Ar­
beit, Baggerführerbrigadier 
im Tagebau „Bogatyr" 
Ekibastus

A

„Warum ist Milch fetthaltig?“ 
fragt der Lehrer. Darauf antwortet 
Fritz: „Damit sie beim Melken 
nicht quietscht.“

Jünglinge ab, wessen Geschenk 
wohl die anderen übertraf, doch 
konnten sie zu keinem endgülti­
gen Urteil kommen. Magnolia war 
dem Tode entronnen, weil sie den 
wunderbaren Apfel verzehrt hatte. 
Doch ohne den Zauberspiegel hät­
te ja keiner erfahren, daß sie krank 
daniederlag. Wenn die drei aber 
auch davon wüßten, so hätten sie 
ihr dennoch nicht zu Hilfe eilen 
können ohne das geflügelte Roß.

Darum wagte es nun niemand 
von ihnen, sein Geschenk das be­
ste zu nennen.

Magnolia dachte lange nach und 
sagte schließlich:

„Meine Freunde, alle drei habt 
ihr mir herrliche Geschenke ge­
bracht. denen ich mein Leben ver­
danke: Vermählen aber will ich 
mich mit dem. der mir den Apfel 
schenkte. Die beiden anderen dach­
ten, als sie ihre Geschenke wähl­
ten nicht allein an mich, sondern 
auch an ihren eigenen Vorteil. 
Er dagegen dachte lediglich an 
mich. Also ist meine Wahl wohl 
gerecht.“

Und Magnolia heiratete den 
Jüngling, der ihr den Apfel ge 
bracht hatte.

Redakteur L. L WEIDMANN
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